Dienſtag den 5. August 1856. 


181. 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Montage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 14 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 241 Sgr. 


Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ und Audlanded an. Inſerate (14 Sgr. für die biergeſpaltene Zeile) ſind an die Expedition zu richten. 


Amtliches. 

Berlin, 3. Auguſt. Ihre Majeftäten der König und die 
Königin ſind vorgeſtern nach Schloß Sansſoucizurückgekehrt. . 
Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗Mutter von Rußland iſt, bon 
Wilddad kommend, geſtern wieder auf Schloß Sansſouci eingetroffen. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: Dem Pkemier⸗Lieu⸗ 
tenant von Grolman im 7. Huſaren⸗Regiment und dem Steuereinnehmer 
Wenndorff zu Beckum, im Regierungsbezirk Münſter, den Rothen Adler⸗ 
Orden vierter Klaſſe, dem Rechtsanwalt und Rittergutsbeſizer Wagener zu 
Berlin das Kreuz der Ritter des K. Hausordens von Hohenzollern, fo wie 
dem Schankwirth Chriſtian Hömmerich zu Köln die Rettungsmedaille 
am Bande zu verleihen; auch dem Techniker Joſeph Reuß aus Aachen, 
gegenwärtig in Wien, die Erlaubniß zur Anlegung der von des Kaiſers 
don Rußland Majeſtät ihm verliehenen großen filbernen Verdienſtmedaille 
am St. Annen⸗Baude zu ertheilen. f ! 
Der bisherige Staatsanwalt Ryll zu Koften iſt zum Rechtsanwalt für 


den Bezirk des Kreisgerichts zu Liſſa, mit Anweiſung feines Wohnſizes in 


Liſſa, und zugleich zum Notar im Departement des Appellationsgerichts zu 
Poſen; ſo wie der bisherige Kreisrichter Poetſch zu Poſen zum Rechtsan⸗ 
walt für den Bezirk des Kreisgerichts zu Krotoſchin, mit Anweiſung ſeines 
Wohnſizes in Krotoſchin, und zum Notar im Departement des Appellations⸗ 
gerichts zu Poſen ernannt worden. { 

Se K. H. der Prinz Karl von Preußen ift geftern, von Frank⸗ 
furt a. M. kommend, hier wieder eingetroffen. 

Angekommen: Se. Exc. der General⸗Lieutenant und General⸗In⸗ 
ſpekteur der Artillerie, von Hahn, von Königsberg i. Pr. 

Abgereiſt: Se. Durchlaucht der Fürſt Hugo zu Hohenlohe⸗ 
Oeb ringen, nach Oſtende; der Chef des Miniſteriums für die landwirth⸗ 
ſchaftlichen Angelegenheiten, Freiherr bon Manteuffel, nach Nordernev. 


Nr. 181 des St. Anz.'s enthält Seitens der K. Hauptverwaltung der 
Staatsſchulden eine Bekanntmachung vom 26. Juli 1856, wegen Ausreichung 
neuer Zinskoupons zu den Schuldverſchreibungen der freiwilligen Staatsan— 
leihe vom Jahre 1848. 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 

Königsberg, Freitag, 1. Auguſt, Abends. Die 
„Königsberger Hartung'ſche Zeitung“ enthält eine Depeſche 
aus Petersburg vom 1. Auguſt, wonach der Geh. Rath 
Butenieff mit einer außerordentlichen Miſſion beim Sul⸗ 
tan betraut und zum Leiter der ruſſiſchen Geſandtſchaft in 
Konſtantinopel ernannt iſt. Der Fürſt Labanoff⸗Ro⸗ 
ſtowski wird dabei als Legationsrath, Staatsrath Argy⸗ 
ropulo als erſter Dragoman fungiren. 


Paris, Sonnabend, 2. Auguſt. Der heutige „Mo⸗ 
niteur“ enthält eine Depeſche aus Madrid vom 1. d. mit 
der Meldung, daß Saragoſſa ſich der Regierung unterwor⸗ 
fen und der General Dulce ſeinen Einzug mit den Trup⸗ 
pen an demſelben Tage um 13 Uhr Nachts gehalten habe. 
Die ganze Halbinſel ſei jetzt ruhig. — Aus Marſeille wird 
gemeldet, daß der Marſchall Peliſſier geſtern dort an⸗ 
gekommen ſei. — Geſtern Abend wurde die Sproz. auf dem 
Boulevard zu 70, 823 gehandelt. 

(Eingeg. 2. Auguſt, 7 Uhr Abends.) 

London, 2. Auguſt. Die heutige „Morning⸗poſt⸗ 
berichtet aus Bolivia, daß die Armee gegen den General 
Cordova konſpirire, und daß aus Beſorgniß vor einer 
Revolution daſelbſt eine Geſchäftsſtockung eingetreten fei. 

(Eingeg. 3. August, 10 Uhr Vorm.) 

London, 1. Auguſt. Der heutigen „Times“ 
zufolge verweigert England die Kapitaliſirung des 
Sundzolles und 'ſehlägt ſtatt derfelben die Erhe⸗ 
bung gewiſſer Gebühren bei dem Einlaufen der 
Schiffe in die Häfen und bei ihrer Abfahrt vor. 
Die „Times“ iſt der Anſicht, daß es beſſer ſein 
würde, die Sache durch eine Abſindungsſumme ein: 
für allemal zu reguliren. (K. 3.) 


Livorno, 28. Juli. Die Kontumaz⸗Beſchrän⸗ 
kungen auf Provenienzen aus der Levante, welche 
wegen des dort herrſchenden Typhus verfügt wor⸗ 
den waren, ſind aufgehoben worden. (O. C.) 


Deut ſchland. 


Preußen. Berlin, 3. Auguſt. [Die Grundſteuer.] Der 
Elberfelder Zeitung wird geſchrieben: „In unſerem Finanzminiſterium 
wird dem Vernehmen nach an einer die Reviſion der Grundſteuer⸗Verhält⸗ 
niffe betreffenden Vorlage gearbeitet. Es liegt in der Abſicht, dieſelbe 
beim nächſten Landiage einzubringen. Schon in der letzten Landtagsſeſſton 
hob der Finanzminiſter das Wünſchenswerthe einer baldigen Regelung 
dieſer Angelegenheit hervor.“ Wenn wir nur über Wünſche und Hoff⸗ 
nungen 1805 Ko ! 

— (Jüdiſche Rittergutsbeſitzer.] Durch einen Spezialfall 
veranlaßt, iſt in einem Reſkripte bel Mie des en hi 
2. Juli d. J. neuerdings ausgefprohen, daß jüdiſche Rittergutsbeſttzer 
zur Ausübung der Polizeiverwaltung nicht zuzulaſſen ſeien. (Bresl. Z.) 


— [Das Getreidegeſchäft.] Das Geſchäft auf der hieſigen 
Getreidebörſe nimmt fortgeſetzt einen das Intereſſe im höchſten Grade 
ſpannenden Gang. Die Preiſe bleiben in einem ſchnellen und ſprungweiſe 
fortſchreitenden Fallen, da einerſeits die günſtigen Berichte über den Aus⸗ 
fall der Ernte und andererſeits die ſtarken Zufuhren auf dem Landmarkte 
(auf dem z. B. heute ca. 200 Wispel erſchienen und die Preiſe um ca. 
15 Thlr. herabdrückten) auf eine Preisermäßigung gemeinſam hinwirken. 
Leider aber nehmen unter dem Eindruck dieſer jähen Preisermäßigung die 
am Ultimo fällig geweſenen Regulirungen nur eine ſehr langſame Erledi⸗ 
gung, wie denn namentlich in dieſem Augenblicke noch zahlreiche Rech⸗ 
nungen unabgemacht fein ſollen, und wie denn auch ein Komité, welches 
zur Beſchleunigung dieſer Regulirungen freiwillig zuſammengetreten war, 
bisher nur ſehr unerfreuliche Reſultate feiner Thätigkeit geſehen hat. 

— [Bundeskommiſſion für Hannover.] Wie wir hören, 
iſt die hannöverſche Verfaſſungsangelegenheit in den letzten Tagen der 
Thätigkeit der Bundesverſammlung vor dem Beginn ihrer gewöhnlichen 
Ferien Gegenſtand der Verhandlung im politiſchen Ausſchuß geweſen. 
Bekanntlich hatte die Bundesverſammlung bei Erlaß ihrer die erwähnte 
Angelegenheit betreffenden Beſchlüſſe vom 12. und 19. April v. J. die 
Eventualität vorgeſehen, eine Bundeskommiſſion nach Hannover zu entſen⸗ 
den, die ſich eintretenden Falles mit den dortigen Verfaſſungszuſtänden 
zu beſchäftigen haben würde. Es hat nun aber die zweite hannöverſche 
Kammer eine Reihe von Vorlagen abgelehnt, die zur Aufrechthaltung des 
monarchiſchen Prinzips nach der Anſchauung des Bundes erforderlich, 
und deren Nichtzuſtandekommen mit den Grundgeſetzen des Bundes nicht 
in Einklang ſtehend erachtet werden. Unter dieſen Umſtänden ſoll im po⸗ 
litiſchen Ausſchuß die Frage zur Erörterung gekommen ſein, ob nicht die 
in den erwähnten Bundesbeſchlüſſen vorgeſehene Eventualität als nun⸗ 
mehr eingetreten erachtet und darüber, daß dies geſchehen, Bericht er⸗ 
ſtattet werden müſſe. Die Mehrheit der Mitglieder des gedachten Aus⸗ 
ſchuſſes hat ſich indeſſen damit nicht einverſtanden erklärt, und wird je⸗ 
denfalls erſt nach Ablauf der Bundestagsferien dieſe Angelehenheit von 
Neuem zur Sprache kommen und einen Gegenſtand für die Verhandlung 
und Beſchlußfaſſung bilden können. (B. B. Z.) 


D Danzig, 2. Auguſt. [Rob. Neumann; Jeſuiten; Buch⸗ 
handlung; eine Todtez Roggenernte.] Seit dem Tode Gützlaffs 
iſt bekanntlich deſſen früherer Amtgehülfe Robert Neumaun an die Spitze 
der evangeliſchen Miſſion für China getreten. Derſelbe ſtattete auf der 
Rundreiſe, die er unternommen, um zu lebendiger Theilnahme für feine 
Sache anzuregen, in voriger Woche auch uns einen Beſuch ab, und ein 
Abendgottesdienſt in der Trinitatiskirche gab auch uns eine Gelegenheit, 
des Gaſtes frommen Eifer für die große Erbſchaft feines Vorgängers zu 
bewundern. Was man auch immer von dem Weſen der Miſſion halten 
möge, die Erſcheinung eines Mannes, welcher, keine Gefahr ſcheuend, 
Tauſende von Meilen zurücklegt, um einem ungeheuren, in ſeinen Inſti⸗ 
tutionen und ſeinem Charakter ſo ganz eigenthümlichen Volke das Evan⸗ 
gelium ſeiner Kirche zu predigen, wird immer Ehrfurcht erwecken, und 
man wird nicht von ihm ſcheiden können, ohne ihm die herzlichſten 
Wünſche mit auf den Weg zu geben. Die Sache der chineſiſchen Miſſion 
hat hier übrigens nie große Theilnahme erweckt. — Eine Miſſion an⸗ 
derer Art ſteht uns in Ausſicht durch die noch in dieſem Jahre zu erwar⸗ 
tende Ankunft der Jeſuiten. Dem hieſigen Piusverein iſt es erſt nach 
bedeutenden Opfern gelungen, die Miſſion auszuwirken. In den benach- 
barten Kreiſen, namentlich unter der kaſſubiſchen Bevölkerung, ſoll die 
Predigt der Väter Jeſu von ſegensreichen Erfolgen begleitet geweſen ſein, 
indem die Leute dem Geiſt und Körper vergiftenden Branntwein entſagt 
haben. — Das literariſche Leben Danzigs hat in der letzten Zeit, von 
unſerer obſkuren Tagespreſſe abgeſehen, manche Anregung erhalten. 
Dahin rechne ich das Auftauchen einer neuen Buchhandlung, die in der 
kurzen Zeit ihres Beſtehens ſich bereits zahlreiche Freunde erworben; 
Beweis genug, daß das wahrhaft Gediegene auch in Danzig Anerkennung 
findet! — Die bei der gerichtlichen Obduktion der Leiche des Nagel⸗ 
ſchmiedes Jacobowski zugezogenen Aerzte haben ein definitives Gutachten 
noch nicht abgegeben; ſie wollen daſſelbe bis zu dem Augenblicke verſchie⸗ 
ben, wo ihnen eine vollſtändige Krankheitsgeſchichte des Verſtorbenen, 
unter Garantie des (jetzt abweſenden) Oberarztes des ſtädt. Lazareths, 
Dr. Wagner, vorliegen wird. — Die Roggenernte iſt zum größten Theil 
beendigt und hat dieſelbe die erfreulichſten Reſultate geliefert. Auch in 
Betreff aller übrigen Getreideſorten finden ſich die Hoffnungen vollkom⸗ 
men beſtätigt, die wir in Beireff einer geſegneten Ernte gehegt haben. 


Köln, 2. Auguſt. [commandit⸗Geſellſchaften; Amtskautio⸗ 
nen.] Obſchon die Rheinprovinz und die Provinz Weſtphalen bezüglich der 
Gründung bon Kredit⸗Kommandit⸗Geſellſchaften durch das Vorgehen der öſt⸗ 
lichen Provinzen ſich nicht haben verleiten laſſen, ſo iſt doch die Vorliebe zu 
derartigen Papieren zu uns herübergekommen, ſo daß man nur von Bank⸗ 
aktien ſprechen hört. Nicht allein, daß dadurch der Kours der lokalen Pa⸗ 
piere gedrückt wird, ſondern auch die Luft, neue industrielle Unternehmungen 
in's Leben zu rufen, ſtockt, und finden ſeloſt diejenigen keinen Anklang, welche 
bei anderen Konjunkturen vorausſichtlich die günſtigſte Aufnahme gehabt hatten. 
Aus dieſem Grunde find den auch hier zwei im Entſtehen begriffene indu⸗ 
ſtrielle Projekte vertagt worden, die man erſt dann wieder aufzunehmen ge⸗ 
denkt, wenn die Vorliebe für Bankaktien ein wenig abgekühl iſt Seiner Zeit 
werde ich Ihnen das Nähere darüber mittheilen. Schon mancher Beamter 
iſt bei Beſetzung einer Stelle durch die Anforderung einer Amtskaution bei 
ausgezeichneter Qualifikation abgehalten worden, darauf zu reflektiren, und 
hat zuſehen müſſen, wie eine geringere, aber mit irdiſchen Gütern beſſer be⸗ 
ſtellte Kapazität feinen Wünſchen züvorkam. Dieſer Vorzug war und wird 
bleiben und wenn unſere projektirte Kapital: und Kreditverſichernng denſelben 
einigermaaßen ſchwächen will, ſo kommt ſie den Wünſchen gewiß Vieler ent⸗ 
gegen. Es ſoll nämlich als Geſchäftszweig aufgenommen werden, Beamten 


und Angeſtellten bei Verwaltungen, bei Geſellſchaften und Privaten Kautio⸗ 


nen zu ſtellen, wenn ihr nur die Prämien geſichert werden. Die hieſigen 
Eiſenbahnen ſollen ſich dem Vernehmen nach bereit erklärt haben, ihren Be⸗ 
amten in dieſer Beziehung freie Wahl zu laſſen. (B. B. Z.) 


— [Fremden verkehr; Gladbacher Zinkgeſellſchaft; Xa- 
veriusberein,] Mit dem Eintritte einer wärmeren Witterung hat die 
Zahl der Fremden, welche unſere Stadt beſuchen und paſſiren, in den letzten 
Tagen ſich auf eine beiſpielloſe Weiſe vermehrt; dennoch klagen die Gaſtwirthe, 
daß fie weniger als vor Jahren verdienen, weil die Fremden nicht fo viel 
verzehren, wie vordem und bei vermehrten Anforderungen die Preiſe der 
Lebensbedürfniſſe um den vierten Theil höher ſind, als früher. Es vergeht 
faſt kein Tag, an dem nicht fürſtliche oder andere hochgeſtellte Perſonen hier 
berweilen, bon denen die meiſten ſich noch in die Bäder begeben. Alle Bades 
orte am Rhein und deſſen Umgebung find überfüllt, nur Aachen allein iſt 
weniger beſucht, als in früheren Jahren. Man ſchiebt, und auch wohl nicht 
mit Unrecht, die geringere Frequenz dem Aufhören des Hazardſpieles zu, 
welches die früheren Beſucher Aachens großen Theils nach dem benachbarten 
Spaa in Belgien gezogen haben fol. — Die Gladbacher Zinkgeſellſchaft, 
welche den Betrieb in einem zu großen Maaßſtabe angelegt hatte, liquidirt 
bereits. Die Direktoren, Verwaltungsrähe u. ſ. w., nur Franzoſen, haben 
faſt ſämmtlich bereits Gladbach und Köln, den Sitz der Geſellſchaſt, wieder 
berlaſſen; die Aktionäre, glücklicherweiſe auch Franzoſen, werden dem Ver⸗ 
nehmen nach nur 5 pet. von den geleiſteten Einzahlungen zurück erhalten, 
während Anlage⸗ und Verwaltungskoſten den Reſt verſchlungen haben. Die 
Hüttenwerke und ſonſtigen neu angelegten Etabliſſements ſtehen gegenwärtig 
leer, weil ſich kein Käufer zu denſelben gefunden hat. — Der Kaberiusberein, 
der zur Verbreitung des katholiſchen Glaubens Miſſionen in allen Welttheilen 
zu errichten bezweckt, hat bor wenigen Tagen feinen Jahresbericht für das 
bergangene Jahr veröffentlicht. Wir entnehmen demſelben Folgendes: Die 
Einnahme im Jahre 1855 betrug 4 Mill. 124,425 Fr. U. A. ſind hierzu 
kontribuirt aus dem Königreich Preußen 130,330 Fr. und aus dem König⸗ 
reich Sachſen 2355 Fr. Es ſind berausgabt worden an Miſſionen in Europa 
794,835 Francs, in Aſien 1 Million 261,880 Francs, in Afrika 291,639 
Bene in Amerika 938,156 Francs, in Auſtralien 405,262 Fr., zuſammen 

Mill. 691,772 Frs., dazu an Verwaltungskoſten 203,142 Frs., macht im 
Ganzen 3 Mill. 894,884 Frs., An Unterſtützungen find u. A. gezablt: den 
deulſchen Miſſionen der Redemptoriſten 4500 Frs., verſchiedenen Miſſionen 
in Deutſchland (meiſtens in Preußen) 157,500 Frs., verſchiedenen Miſſionen 
im nördlichen Europa 20,000 Frs. Von den durch den Verein herausgege⸗ 
benen alle zwei Monate erſcheinenden Jahrbüchern zur Verbreitung des 
Glaubens ſind 178,000 Exemplare debikirt. Es wurden gedruckt 16,506 
Exemplare in deutſcher, 110,300 in franzöſiſcher, 16,000 in engliſcher, 1200 
in ſpaniſcher, 4800 in fläminſcher, 24,200 in italieniſcher, 2500 in portugie⸗ 
ſiſcher, 2000 in holländiſcher und 500 in polniſcher Sprache. (M. Z.) 

T Thorn, 1. Auguſt. [Bericht der Handelskammer pro 
1855.] Im Anfange dieſer Woche veröffentlichte die Handelskammer 
ihren Jahresbericht pro 1855. Der Inhalt des Berichts klingt nicht durch⸗ 
weg erfreulich. Das vorige Jahr war in Folge von Waſſersnoth, Cho⸗ 
lera, Mißwachs und Grenzſperre zur Abwehr der Rinderpeſt, ſo wie in 
Folge des orientaliſchen Krieges mittelbar für Thorns Bewohner ein ſehr 
hartes, alſo auch für den hieſigen Handel im Ganzen kein goldenes Jahr. 
Eine ſehr weſentliche Förderung war demſelben, was der Bericht mit 
Dank gegen den Handelsminiſter ausſpricht, nur von unſerer Staatsre⸗ 
gierung zu Theil geworden, nämlich durch Errichtung einer ſelbſtändigen 
Bankkommandite und der Telegraphenlinie zwiſchen hier und Bromberg. 
Während der kurzen Zeit des Beſtehens der Bankkommandite waren die 
Umfäge derſelben fo bedeutend, daß ihre Höhe den vor ihrer Gründung 
muthmaßlich feſtgeſtellten Kalkül weit überſtieg. Von der ſich von Tage 
zu Tage ſteigernden Benutzung der Telegraphenlinie wird geſagt, daß 
auch ſie der hohen Behörde einen klaren Beweis liefere, welche Ent« 
wickelungsfähigkeit die hieſigen Verkehrsverhältniſſe noch befigen. Was 
die einzelnen Geſchäftsbranchen anlangt, ſo hat in Folge der Blokade 
die Waarenausfuhr nach Polen gegen die früheren Jahre, namentlich 
gegen 1854, eine namhafte Zunahme faſt aller Artikel gezeigt. Aus der⸗ 
ſelben Urſache gewährte auch der hieſige Speditionshandel ein erfreuliches 
Reſultat. Anſehnliche Transporte ruſſiſcher Produkte nahmen ihren Weg 
aus dem ſüdlichen Rußland den Dniepr hinauf nach der Weichſel, und 
wenn auch hiezu die nächſte Veranlaſſung jetzt aufgehört hat, ſo kann 
doch erwartet werden (und der gegenwärtige Verkehr auf der Weichſel 
läßt dieſe Erwartung durchaus nicht illuſoriſch erſcheinen), daß ein Theil 
der ſüdruſſiſchen Produkte und Waaren die alte, in Folge des Krieges 
wieder aufgefundene Handelsſtraße auch in Zukunft benutzen werde. Zu 
wünſchen bleibt hiebei, daß dem Weichſelſtrome Seitens der zuständigen 
Behörden, namentlich auf ruſſiſch⸗polniſchem Gebiete, eine größere Beach⸗ 
tung geſchenkt werden möchte, da der Strom ſelbſt einer erfolgreichen 
Ausbreitung der Schifffahrt und des Verkehrs vielfache Hinderniſſe be⸗ 
reitet, die aber die heutige Waſſerbaukunſt zu beſeitigen vermag. Nicht 
unerwähnt mag eine Bemerkung des Berichts bleiben, welche bei Ge⸗ 
legenheit des Speditionshandels gemacht wird. Es iſt wahr, daß in 
Folge jener Blokade größere Waarenpoſten als ſonſt ihren Weg per Achſe 
von hier und über hier nach Polen nahmen, aber es geſchah dies doch 
immer wieder nur auf dem illegalen Wege des Schmuggels, und der 
Nutzen dieſer Expeditionen kam weniger dem hieſigen Platze im Allge⸗ 
meinen, als ſpeziell einzelnen Spediteuren zu gut, da der größte Theil 
dieſer Waaren nur in Speditionsgut beſtand. Der Getreidehandel, das 
Hauptgeſchäft Thorns, blieb in Folge des Mißwachſes und der fehlen⸗ 
den Brücke, welche durch die fliegende Fähre nur ungenügend erſetzt wird, 
gegen frühere Jahre ſehr zurück. Nach Stettin und Berlin gingen von 
hier 3400 Wiſpel Weizen, 1400 Wiſpel Roggen, 80 Wiſpel Leinſa⸗ 
men, 450 Wiſpel Rübſen; nach Danzig 550 Laſt Weizen, 70 Laſt 
Roggen, 300 Laſt Oelſaat; nach Warſchau 30 Laſt Erbſen, 25 Laſt 
Gerſte, außerdem noch einige Schiffsladungen Roggen und Kartoffeln 
nach Polen. Daß der Export nach Danzig, den für Thorn nächſten 
Seehandelsort, ſo gering war und immer geringer werden wird liegt 
an dem dortigen Handelsſtande ſelbſt, da derſelbe nach wie vor bei 
Ankäufen am holländiſchen Gewicht feſthält und ſich weigert, Propor⸗ 
tionalwaagen nach preußiſchem Maaß und Gewicht einzuführen (o Zopf, 
Zopf! d. Red.), wozu noch kommt, daß dem Verkäufer eine Menge 


ſonſt nirgend üblicher Unkoſten den Gewinn ungemein reduziren. Kurz, 


die veralteten Handelsuſancen Danzigs haben den hieſi 
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handel nach Stettin und Berlin gelenkt. Auch das a der Be⸗ 
richt nicht, was dem hieſigen Handel zu feiner vollftänbigen Endwickelung 


noth thut. Als Hauptpunkte in dieſer Beziehung ftellen ſich ein erleich⸗ 
terter Verkehr mit Polen und die Ausführung des Eiſenbahnprojekts 
Bromberg⸗Thorn heraus. Wie dringendes Bedürfniß dieſes Kommuni⸗ 
kations mittel iſt, möge auch daraus erſehen werden, daß hierorts nicht 
wenige Stimmen (fie gehören Perſonen an, die eine tiefe Einſicht in die 
biefigen Verkehrsverhältniſſe beſitzen) anrathen, daß die Kommune jenen 
auf 14 Millionen veranſchlagten Bau auf eigene Koſten ausführe, wozu 
freilich das erforderliche Kapital durch eine Anleihe aufgebracht werden 
müßte. Das klingt nun wohl etwas abenteuerlich, aber die Verzinſung 
und Amortiſation des Kapitals wird kompetenterſeits, wie geſagt, als 
durch den Verkehr für vollſtändig geſichert erachtet. Schließlich noch die 
Notiz, daß der hieſige Magiſtrat in Erwägung der Bedeutung der Zweig⸗ 
bahn für unſere Stadt ſeinen früheren Antrag wegen Baues derſelben 
beim Handelsminiſterium Anfangs Juni d. J. erneut hat. 


Deftreich. Wien, 30. Juli. [Spinnſchulen; Maſchinen⸗ 
fpinnerei; die Donaufürſtenthümexr.] Der Miniſter des Innern 
trifft Maaßregeln, um der Bevölkerung der Bergorte Böhmens und Schle⸗ 
ſiens und ihrer durch die Zeitverhältniſſe und den Umſchwung der In⸗ 
duſtrie geſunkenen Fabrikation des Handgeſpinnſtes aufzuhelfen und ſie 
wiederum mindeſtens zu einer ausgiebigen Nebenbeſchäftigung zu ge⸗ 
ſtalten. Zu dem Ende ſollten namentlich Spinnſchulen angelegt, auch für 
den Abſatz des Geſpinnſtes durch kundige Perſonen und mit Beihülfe der 
gemeindlichen Behörde geſorgt werden. Zugleich ging der Plan dahin, 
mit den eigentlichen Fachſchulen den Unterricht in den Elementargegen⸗ 
ſtänden zu verbinden, um ſo zugleich auf die intellektuelle und ſittliche 
Bildung der Bevölkerung und das dadurch bedingte Fortkommen der⸗ 
ſelben hinzuwirken. Die Bemühungen der Regierung, mit denen leider 
nicht immer diejenigen der Gemeinden Hand in Hand gingen, ſind von 
dem beſten Erfolg begleitet geweſen; es ſind die geeigneten Lehrerkräfte 
gewonnen, die Art des Betriebes des zu erzeugenden Handgeſpinnſtes iſt 
organiſirt und binnen Kurzem werden die erſten Spinnſchulen im böh⸗ 
miſchen Erzgebirge ihre Thätigkeit beginnen können. — Berſchieden von 
dieſem Bemühen des Miniſteriums, der ärmeren Bevölkerung einen loh⸗ 
nenden Erwerb zu eröffnen und zu ſichern, indeſſen nicht minder von be⸗ 
deutungsvollem Einfluß auf den Nationalwohlſtand iſt das Projekt einer 
zu dieſem Behufe zuſammengetretenen Geſellſchaft bedeutender Kapitaliſten, 
in der Nähe unſerer Reſidenz eine großartige Maſchinenſpinnerei und Weberei 
zu errichten. Bei den der Geſellſchaft zu Gebote: ſtehenden bedeutenden 
Geldmitteln, ſo wie bei der Energie und Sachkenntniß einiger Leiter der⸗ 
ſelben, darf dem beabſichtigten Unternehmen ein überaus günſtiger Erfolg 
vorhergeſagt werden, und iſt unter dieſen Umſtänden auch die Konzeſſions⸗ 
ertheilung von Seiten der Regierung nicht zu bezweifeln. — Die Kom⸗ 
miſſion zur Reorganiſation der Donaufürſtenthümer, deren diesſeiliges 
Mitglied bekanntlich Geheimrath v. Koller iſt, wird binnen Kurzem (?) 
ihre Thätigkeit eröffnen und ſie mit der Beſchleunigung der Wahl des 
Divans ad hoc in beiden Fürſtenthümern eröffnen. Sobald dieſelben 
konſtituirt fein. und ihre Wünſche in Betreff der künftigen Organiſalion 
beider Länder ausgeſprochen haben werden, wird das öffentliche Urtheil 
Europa's Gelegenheitéhaben, die wahre Geſinnung der Bevölkerung ken⸗ 
nen zu lernen. Daß dieſe nicht für eine Vereinigung beider Fürſtenthümer 
iſt, und daß die Stimmung für dieſelbe nur durch Partei⸗ und andere Ma⸗ 
nöper künſtlich erzeugt war (wirklich?! d. Red.), wird ſich dann wohl 
klar genug herausſtellen und die unberufenen (2) und unbegründeten Ans 
klagen gegen Oeſtreich verſtummen machen. 

Wien, 1. Aug. [Die Unruhen in Maſſa und Carrara; 
die Kaimakame.] Ueber die Unruhen in Maſſa und Carrara ſind 
jetzt zuverläſſige Nachrichten hierher gelangt, nach denen die Vorgänge ſich 
in ſehr kleinen Dimenſionen bewegten. Immerhin aber liefern fie einen 
neuen Beitrag zu den revolutionären Gelüſten auf der appenniniſchen Halb⸗ 
inſel, die unter allen Umſtänden eine fortwährende Wachſamkeit nöthig 
machen. Einige 50 Mann der aufgelöſten engliſch⸗italieniſchen Legion, 
die ſchon bei ihrer Ankunft in Turin Unordnungen zu erregen die beſte 
Abſicht hatten, begaben ſich in das Modeneſiſche, um die Stadt Carrara 
zu revolulioniren. Bei ihrem Uebergang über die Grenze und ihrem 
Marſche nach dem Dorfe Parmignola entwaffneten ſie mit leichter Mühe 
die Zollwächter und vollführten die Heldenthat, die Zollkaſſe zu plündern. 
Dann machten ſie ſich daran, die telegraphiſche Verbindung zwiſchen 
Maſſa und Sarzana zu unterbrechen. Ihr Siegestaumel dauerte indeſſen 
nicht lange, und eine kleine Abtheilung modeneſiſcher Gens darmerie jagte 
fie, bei Oſtoara in die Flucht. Die über die ſardiniſche Grenze Zurück⸗ 
geſprengten fielen den dortigen Behörden in die Hände, und damit endete 
dieſe Revolution en miniature, von der ich Ihnen gleich meldete, daß 
ihr hier nicht die geringſte weitergehende Wichtigkeit beigelegt werde. 
Nichtsdeſtoweniger iſt auch ſie von der öſtreich-feindlichen Partei ausge⸗ 
beutet worden, und es iſt unbegreiflich, daß ſelbſt der Pariſer „Conſtitu⸗ 
tionnel“ ſeine Spalten dazu hat hergeben können, einem Korreſpondenz⸗ 
artikel aus Turin ſeine perfiden Inſinuationen abzunehmen. Es wird in 
dem Arikel unter der Hand zu verſtehen gegeben, daß Oeſtreich bei den 
geſchilderten Vorgängen wohl im Spiele geweſen ſein möge, und daß die 
öſtreichiſchen Truppen bereits die erforderlichen Pontonbrücken geſchlagen 
hätten, um bei dem Gelingen des provozirten Unternehmens ſofort den: 
Po an vier Stellen überſchreiten zu können. Dieſe Inſinuationen ſind 
freilich zu lächerlich und handgreiflich lügenhaft (ganz gewiß ſind ſie 
das! D. R.), um irgend Gewicht darauf zu legen, ſie bezeichnen aber 
hinlänglich die Machinationen und Manöver gewiſſer ſardiniſcher Inſpi⸗ 
ratoren, die ihren Aerger über verfehlte Ruhmeshoffnungen auf dieſe 
„ehrenvolle“ Weiſe auszulaſſen ſich bemühen. Kaum iſt der große Ge⸗ 
danke Cavours an's Licht der Welt getreten und Aleſſandria zu einem 
großen Waffenplatze und einer Feſtung „erſten Ranges“ beſtimmt, ſo 
rührt ſich auch ſchon ſein dankbares Vaterland. Es wird eine National⸗ 
Subſkriplion vorbereitet, um der ſardiniſchen Regierung zur Armirung 
Aleſſandria's unter die Arme zu greifen und zur Bewaffnung des künfti⸗ 
gen Bollwerks gegen die Pläne Oeſtreichs 100 Kanonen zu ſchenken. 
Der „Gazetta del Popolo“ gebührt der „Ruhm“, dieſe ſchöne Idee zuerft 
angeregt zu haben, die bei dem mangelnden Ueberfluß an Geld der ſardi⸗ 
niſchen Regierung jedenfalls einige Beruhigung gewähren wird! („Per⸗ 
fiden Inſinuationen“ ſollte man aber wohl nicht mit ſo ſpöttiſcher Ver⸗ 
ächtlichkeit begegnen, die doch von großer Gereiztheit und ſehr bilterm 
Aerger zeugt! D. Red.) — Die Inveſtitur des Kaimakams für die Mol⸗ 
dau, Großbojaren Theodoritza Balſche, hat am 25. d. M. in Jaſſy durch 
den großherrlichen Kommiſſar, Kiamil Bey, und in Aſſiſtenz des Kom⸗ 
mandanten unſeres Obſervationskorps, Generalmajor Frhr. v. Gabelentz, 
durch Verleſung des Fermans der hohen Pforte in feierlicher Weiſe ſtatt⸗ 
gefunden. Nachdem nunmehr die Regierungsgewalt proviſoriſch konſti⸗ 
tuirt worden iſt, ſteht der Ernennung des Divans für das Fürſtenthum 
Moldau nichts mehr im Wege, und da der Ferman für den Kaimakam 
der Walachei bereits in Bukareſt eingetroffen, ſo wird auch dort der Akt 
der Inveſtitur nicht lange mehr auf ſich warten laſſen. (B. B. Z.) 

— [Die Sefuiten] und die Liguorianer find eifrigſt beſtrebt, 
das ſeit der Joſephiniſchen Zeit verlorene Terrain wieder zu gewinnen; 


2: 


bereits haben ſie mehrere- Klöſter, Seminarien und Unterrichtsanſtalten 


überhaupt in den Kronländern erworben oder neu begründet, ſo neuer⸗ 
dings zu demſelben Zweck das ſchöne Schloß Karlsburg in der Nähe 
Mödlings, eines der beliebteſten Vergnüngsorte bei Wien, an ſich gebracht. 

Y Krakau, 31. Juli. [Der Kunſtverein; der agrono⸗ 
miſche Verein; Aktien der oſtgaliziſchen Eiſenbahn.] Unſerm 
armen Krakau ergeht es in der „Gazeta Warſzawska“ ſchlecht. Dem 
hieſigen Kunſtvereine werden Vorwürfe gemacht, daß er neben der zeit⸗ 
weiſen Kunſtausſtellung auch noch eine permanente eingerichtet hat, welche 
letztere mit wenigen Ausnahmen nur werthloſe Kleckſereien enthalte, und 
daß er bei dem Ankaufe der zur Ausſtellung gekommenen Gemälde an⸗ 
geblich zu wenig Unparteilichkeit bewieſen. So ungern ich auch etwas 
Nachtheiliges meiner Vaterſtadt nachſage, ſo kann ich doch diesmal die 
theilweiſe Richtigkeit obiger Bemerkung der „Gaz. War.“ nicht in Ab⸗ 
rede ſtellen. Schon ſeit zwei Jahren exiſtirt unſer Kunſtverein, und er 
hat bis jetzt nicht eine einzige bemerkenswerthe Produktion in's Leben 
gerufen. An Mitteln fehlt es ihm nicht, im Gegentheil, er disponirt über 
ziemlich bedeutende Fonds, au gutem Willen gebricht's ihm eben ſo wenig, 
allein es fehlt ihm an Energie, um den einmal gefaßten Gedanken, den 
Kunſtſinn in der hieſigen Bevölkerung zu wecken und zu pflegen, mit Kon⸗ 
ſequenz durchzuführen. — Derſelbe Mangel an Energie und praktiſcher 
Anfaſſung der Sache läßt ſich auch an dem hieſigen agronomiſchen Verein 
wahrnehmen. Anſtatt das Uebel an der Quelle aufzuſuchen und auch 
wenigſtens nur den Verſuch zu machen, um dem fühlbaren Bedürfniſſe 
nach gebildeten und zuverläſſigen Wirthſchaftsbeamten abzuhelfen, veran⸗ 
ſtaltete der Verein eine Ausſtellung landwirthſchaftlicher Gegenſtände, 
welche zwar von den Gutsbeſitzern zahlreich beſucht war, jedoch auf die 
Hebung unſerer Landwirthſchaft ſchwerlich auch nur den geringſten Ein⸗ 
fluß ausüben wird. — Den neueſten Mitſheilungen zufolge, welche hier 
aus Wien eingetroffen ſind, iſt definitiv beſchloſſen worden, den Verkauf 
der Aktien der oſtgaliziſchen Eiſenbahn durch ein ſogenanntes Syndikat 
zu beſorgen. Der „Czas“ bringt hierüber einen längern Artikel, der auch 
für Ihre Leſer nicht unintereſſant ſein dürfte, weshalb ich demſelben Fol⸗ 
gendes entnehme: Das Syndikat wird aus 5 bis 6 Mitgliedern beſtehen, 
wovon zwei von den Unternehmern der galiziſchen Eiſenbahn, einer von 
dem Crédit Mobilier, einer von der Direktion der nördlichen Eiſenbahn, 
deputirt, und endlich einer oder zwei das Intereſſe der in⸗ und ausländiſchen 
Kapitaliſten vertreten werden. Das Syndikat ſoll nicht bloß Aktien nach 
einem von ihm in geheimer Sitzung zu beſtimmenden Kourſe verkaufen, 
ſondern auch ermächtigt ſein, beim Fallen der Aktien, um ein ſtärkeres 
Sinken derſelben zu verhüten, ſolche aufzukaufen, um ſie ſodann bei gün⸗ 
ſtiger Gelegenheit wieder zu verwerthen. Es wird gewählt auf ein Jahr, 
von der Allerh. Genehmigung der Statuten an gerechnet. Sollten jedoch 
noch vor Ablauf dieſes Zeitraums 2 der Aktien bereits veräußert wor⸗ 
den fein, fo werden die intereffitenden Hauptgruppen durch Bevollmäch⸗ 
tigte über das Fortbeſtehen reſp. die Auflöſung des Syndikats entſchei⸗ 
den. Dieſe Beſtimmung iſt nun deshalb getroffen, weil der Einfluß des 
Syndikats auf den Kours der Aktien und ſomit eigentlich ſeine Aufgabe 
ihr Ende erreichen, wenn die größere Hälfte der Aktien ſich bereits in 
den Händen des Publikums befindet. Wer den Verkauf ſeiner Aktien 
nicht durch das Syndikat beſorgen laſſen, vielmehr ſolche zur freien Dis⸗ 
poſttion ſofort in Empfang nehmen will, hat nicht 30 8, ſondern 50 0 
einzuzahlen. In die Wagſchaale dürfte hier allerdings fallen, daß das 
Juſtitut des Credit mobilier in Wien jedem Aktionär nach Einzahlung der 
30 2 reſp. 50 2 ein Darlehen zu geben ſich verpflichtet hat, welches 
jedoch während der Dauer des Syndikats 20 $ nicht überſteigen ſoll, 
fo: daß derjenige, der 30 g einzahlt, eben fo gut 20 8 geliehen bekommt, 
wie derjenige, der 50 2 einzahlt. 

Bayern. München, 30. Juli. [Synodalabſchied.] In 
der an das Ober⸗Konſiſtorium in München ergangenen k. Entſchließung über 
die Ergebniſſe der letzten in Bayreuth abgehaltenen vereinigten Generalſynode 
heißt es unter Anderm: „Den von euch hinſichtlich der Abfaſſung eines neuen 
katechetiſchen Lehrbuchs für Kirche und Schule getroffenen Einleitungen er⸗ 
theilen wir unſere Genehmigung, mit dem Anhang, daß unſere allerh. Be⸗ 
ſchlußfaſſung über Einführung des von euch mit gutachtlichem Berichte in 
Vorlage zu bringenden Entwurfs, auf Grund des §. 19 Lit. a. im Anhange II. 
zum Religionsedikte, vorbehalten bleibe. In Betreff der von Mitgliedern der 
Generalſynode an dieſelbe gebrachten Wünſche und Anträge, ſo weit ſolche 
die Billigung der Synode erlangt haben, erwidern wir, was folgt: 1) Wir 
haben die Rektorate der Gymnaſien und Subrektorate der Lateinſchulen im 
Hinblick auf F. 24, Abſchnitt 3 der revidirten Schulordnung vom 24. Dezbr. 
1854 anweiſen laſſen, da, wo die Mittel und lokalen Verhältniſſe es zuläſſig 
machen, für den Unterricht und die Uebung der proteſtantiſchen Schüler im 
Geſang unter Benutzung des neuen Choralbuches Fürſorge zu treffen, und 
die Verwendung ſolcher im Kirchengeſange geübten Schüler bei den öffentli⸗ 
chen Gottesdienſten und insbeſondere den Hauptgottesdienſten auf dem Chor 
im Benehmen mit den betreffenden kirchlichen Behörden einzuleiten. 2) Es iſt 
uns genebm, daß über die Frage, in welcher Weiſe eine entſprechende Kir⸗ 
chenzucht wieder herzuſtellen wäre, nach vorgängiger genauer Ermittelung der, 
an einzelnen Orten vorhandenen und in Uebung beſtehenden Ueberreſte älte⸗ 
rer Ordnungen die Diözeſanſynoden mit Gutachten bernommen, und behufs 
der Vorlage an die nächſte Generalſynode nach ſorgfältiger Prüfung "aller: 
hierher einſchlägigen kirchlichen, rechtlichen und faktiſchen Verhältniſſe der Ent⸗ 
wurf einer Inſtruktion bearbeitet werde, welcher bor Mittheilung an die Ges 
neralſynode uns zur Würdigung und allerhöchſten Beſchlußfaſſung vorzulegen 
iſt. Nachdem jedoch inhaltlich der beiden erſten in Betreff der Kirchenzucht 
geſtellten Anträge der Generalſynode zur Zeit noch nicht genügend ermittelt 
iſt und feſtſteht, welche Ueberreſte ehemaliger Kirchenzucht in den verſchiede⸗ 
nen Kirchengemeinden auf Grund äkterer Ordnungen vorhanden und in aner⸗ 
kannter Uebung find, und in welcher Beziehung und Ausdehnung ein gleich⸗ 
förmiges Verfahren mit geſegnetem Erfolge angewendet werden könne, ſo— 
werdet ihr, ſofern vor dem Zustandekommen einer allgemeinen Inſtruktion 
ſchon dermalen aus Anlaß der von der Synode geſtellten Anträge oder font! 
gemachten Wahrnehmungen in einzelnen Beziehungen beſondere Anordnungen 
geboten erſcheinen ſollten, ſolche jedenfalls in der Art zu bemeſſen wiſſen, daß 
dem willkürlichen Vorgehen einzelner Geiſtlichen durch ſachgemäße Normen 
und genaue Bezeichnung des Umfangs der Zuſtändigkeit vorgebeugt und zu 
einem weiſen Gebrauche der im Rechte wie in der Pflicht der Kirche begrün⸗ 
deten wichtigen Mittel ermahnt, und die Befolgung der ertheilten Weiſungen 
entſprechend überwacht werde. 3) Wir werden die Frage, wie und in welcher 
Richtung eine gründliche Reviſton und beziehungsweiſe Verbeſſerung der in 
den Gebietstheilen diesſeits des Rheines zur Zeit beſtehenden proteſtantiſchen 
Ehegeſetze herbeizuführen wäre, einer ſorgfältigen Prüfung unterſtellen laſſen. 
Vis es jedoch möglich fein wird, zu einer befriedigenden Löſung dieſer ſchwie⸗ 
rigen und Fe} eingreifenden Aufgabe zu gelangen, werdet ihr im Hinblick 
auf den gegenwärtigen Stand der Geſetzgebung und die Beſtimmungen des 
§. 64 Lit. d. der zweiten Verfaſſungsbeſlage dafür geeignete Sorge tragen, 
daß in jenen Fällen, in welchen einzelne Geiſtliche aus beſonderen Gründen 
in ihrem Gewiſſen Bedenken tragen ſollten, eine Trauung bei Wiederberehe⸗ 
lichung früher geſchiedener Eheleute borzunehmen, einestheils zwar die Würde 
und Aufgabe der Kirche nicht berletzt, anderntheils aber auch die Gemeinde 
glieder gegen mißverſtandene Auffaſſungsweiſe und Willkür einzelner Heiſtli⸗ 
chen geſchüͤtzt, und der durch die Verfaſſung gewährleiſtete bürgerliche Rechts⸗ 
zuſtand nicht unbeachtet gelaſſen werde.“ 

Bergzabern, 27. Juli. [Kirchlicher Eifer.] Die am 21. d. 
hier verſammelt geweſene Dizeſanſynode des proteſtantiſchen Dekanats 
Bergzabern hat unter Anderm beſchloſſen, bei dem königl. Konſiſtorium 
wegen der zur Sonntagsentheiligung und Kirchenflucht veranlafjenden 


ſonn⸗ und feiertäglichen Vergnügungszüge der Eiſenbahnen Beſchwerde 


zu führen. 


Frankfurt a. M., 31. Juli. [Aus der Geſellſchaftz 
Börſenflauheit; Ernte.] Der Präſidialgeſandte gab dieſe Woche 
ein diplomatiſches Diner, zu welchem ſehr viele fremde Notabilitäten der 
Diplomatie, welche ſich hier und in den benachbarten Bädern aufhalten, 
geladen waren. Auch der Graf Roſſi, der frühere ſardiniſche Geſandte, 
welcher feinen Sommeraufenthalt in dem benachbarten Wilhelms bad ges 
nommen hat, zaͤhlte zu den Gäſten. Die junge Gräfin Roſſi, die ſich mit 
ihrem Vater in Wilhelms bad befindet, iſt, wie ihre näheren Kreiſe oft 
Gelegenheit warzunehmen haben, im Beſitze einer ſehr ſchönen Stimme 
und erinnert durch ihren Geſang ganz an ihre, noch in friſchem Andenken 


ſtehende, berühmte Mutter (Sonntag⸗Roſſi). Ebenſo hatte dieſe Woche 


der Baron Mayer Karl v. Rothſchild eine glänzende Soiree zu Ehren 
des Grafen Walewski, Miniſters des Auswärtigen in Frankreich, veran⸗ 
ſtaltet, die durch Eleganz und Pracht die Bewunderung aller Fremden er⸗ 
regte und die durch ihre Ausſtattung von dem Geſchmacke und dem Kunſt⸗ 
ſinn des Feſtgebers glänzendes Zeugniß gab. Das Feſt fand auf der pracht⸗ 
vollen Villa Rothſchild's bei Bornheim ſtatt. — An der Börſe herrſcht eine 
gewiſſe Flauheit, deren Bedeutung man kaum angeben kann. Denn daß 
die ſpaniſchen Wirren unſere Spekulanten bedeutend erſchreckt haben 
ſollen, iſt ungegründet, namentlich ſeitdem man ſich überzeugt hat, 
daß die dortige Revolution von der fiegenden Regierung im In⸗ 
tereſſe der monarchiſchen Stabilität ausgebeutet wird. Ein Anderes iſt 
es mit der etwas ſpät kommenden Wahrnehmung unſerer Spekulanten, 
daß fie ſich etwas zu tief in Kredit⸗ und Aktienſpekulationen eingelaſſen 
haben, und daß es Zeit iſt, umzukehren. Ferner ſei hier mitgeiheilt, daß 
ein hieſiger Bankier, in Verbindung mit mehreren Induſtrillen, in die⸗ 
ſem Augenblick die Gründung eines „Gewerbekaſſenvereins“ anſtrebt, 
ein Unternehmen, das löblich, reell und zeitgemäß iſt, und an deſſen 
Statuten bereits rüſtig gearbeitet wird. — Sowohl an der Bergſtraße, 
wie an dem Mittelrhein und in unſerer Taunusgegend iſt die Kornernte 
ſeit einigen Tagen, begünſtigt von dem herrlichſten Wetter, in vollem 
Gange. Dieſe Ernte fällt allgemein ſehr reichlich aus. Ebenſo iſt das 
Ergebniß der Gerſtenernte ſehr beträchtlich und die Rapsernle iſt ſogar 
über alle Erwartung gut, und was die Kartoffeln anbelangt, ſo ſtehen 
fie ausgezeichnet ſchöͤn und zeigen gar keine Spur von einer Krankheit. 
Nur der Weizen iſt durch die ſtarken Regengüſſe etwas ſehr zurück. Unter 
dieſen Umſtänden iſt ein baldiges Rückgehen der hohen Getreidepreiſe ſo 
gut wie gewiß, ſo ſehr auch die eigentlichen Fruchtwucherer (wohl zu 
unterſcheiden von den reellen Großhändlern in Frucht) ſich Mühe geben, 
die Preiſe noch eine Zeit lang auf ihrem hohen Standpunkte zu erhal⸗ 
ten. (Sp. 3.) 


Holſtein. Altona, 30. Juli. [Bücherverbot.] Der Debit 
und die Verbreitung der im Verlage von Hermann Böhlau in Weimar 
erſchienenen Druckſchrift: „Die Herzogthümer Schleswig ⸗Holſtein und 
Lauenburg in dem däniſchen Geſammtſtaate. Juli 1856,“ tft durch ein 
Cirkular des k. Miniſteriums für die Herzogthümer Holſtein und Lauen⸗ 
burg vom 24. Juli unterſagt, und werden die Polizeibehörden angewie⸗ 
ſen, etwa vorgefundene Exemplare mit Beſchlag zu belegen. 


Reuß. Gera, 30. Juli. [Neue Verordnungen.] Die 
neueſte Nummer der Geſetzſammlung enthält mehrere Verordnungen: die 
eine hebt die bisherige Vorſchrift über den Rückfritt der Miniſter aus kon⸗ 
ſtitutionellen Bedenken und die ihnen alsdann zu gewährende Penſion 
auf, „da die darin enthaltenen unnöthigen Beſtimmungen geeignet ſind, 
der Stellung ſolcher Beamten zum Landesherrn eine unrichtige Bedeutung 
zu geben“; eine andere Verordnung normirt den bisherigen Staatsdiener⸗ 
Eid nach der Richtung des ſtreng monarchiſchen Prinzips, und eine dritte 
Verordnung regelt die bisherige allgemeine Jagdberechtigung durch Ein⸗ 
führung von Jagdkarten zu einem Preiſe von 4 Thalern jährlich. 


Großbritannien und Irland. 


London, 1. Auguſt. [Der Sundzoll.] Die Aeußerungen der 
meiſten Blätter über den Sundzollunterſuchungsbericht zeigen, daß das 
Beiſpiel der Vereinigten Staaten nicht wirkungslos geblieben iſt. Der 
„Globe“ verſchanzt ſich mehrmals hinter Bruder Jonathan in einem und 
demſelben Artikel und ſtellt das Recht Dänemarks zur „Brandſchatzung“ 
des Oſtſeehandels geradezu in Abrede. Kein Staat könne mehr als eine 
Erſtattung der Koſten verlangen, welche ihm die Inſtandhaltung von 
Leuchtthürmen und Wahrzeichen verurſacht. Der Sundzoll trage nicht 
nur mehr als das Drei⸗ oder Vierfache dieſer Ausgaben, ſondern ſei eine 
barbariſche, unzeitgemäße, durch nichts zu entſchuldigende Handelserſchwe⸗ 
rung. Andererſeils ſtimmt er nicht dem Gutachten des Ausſchuſſes bei, 
wonach die Laſt auf die Konſumenten falle; er glaubt vielmehr, daß ſie 
vorzugsweiſe den baltiſchen Produzenten treffe. „Aber“, ſo ſchließt der 
„Globe“ ſeine Betrachtungen, „welche Stellung nimmt Dänemark ein? 
Warum ſoll Dänemark, bloß auf Grund ſeiner Beherrſchung der Oſtſee⸗ 
thore, den Baltiſchen Produzenten und den auswärtigen Konſumenten 
Geld aus der Taſche nehmen dürfen? Man ſagt uns, Dänemark ſei arm, 
aber daran iſt es ſicherlich ſelber Schuld. Wenn zwiſchen dem Volk im 
eigentlichen Dänemark und den anderen Theilen des däniſchen Königreichs 
keine Einigkeit herrſcht, fo liegt der Grund gewiß darin, daß es ſich ge⸗ 
gen jene andern Theile nicht edel benommen hat. Aber zugegeben, daß 
Dänemark arm iſt; daß England und Frankreich wohlhabend ſind, und 
daß Rußland nicht abgeneigt ſcheint, einem Ablöſungsplan beizutreten, 
was iſt das Geſuch um Schadloshaltung Anderes, als eine Anrufung der 
Mildthätigkeit Englands und Frankreichs? Aus dem einfachen Grunde, 
daß die Armuth Daͤnemark darniederbeugt, könnte man ihm einen Erſatz 
gönnen. Doch würde es einem britiſchen Schatzkanzler ſchwer werden, 
ſich vor ein britiſches Haus der Gemeinen hinzuſtellen und es zu bereden, 
Dänemark eine Million zu ſchenken, weil es ſo arm iſt, und weil die 
Forterhebung der Sundabgaben ſo unendliche Schwierigkeiten hat. Und 
ſollte auch das Haus der Gemeinen zu einem ſolchen Vorſchlage Ja fagen, 
ſo würde es dies wahrſcheinlich unter der Bedingung ühun, daß andere 
Mächte einen Theil der Bürde auf ſich nehmen. Iſt dies wahrſcheinlich? 
Wenn eine einzige Macht mit Entſchiedenheit die Zahlung verweigert, 
wird das Beifpiel Nachahmer finden. Jede auf Wohlwollen gegründete 
Ausgleichung iſt daher offenbar von großen Schwierigkeiten begleitet. 
Mag es ſich nicht am Ende herausſtellen, daß die Frage eher eine iſt, 


welche von den baltiſchen Mächten ſelbſt gelöſt werden muß, als eine 


Veranlaſſung zur Dazwiſchenkunft anderer Mächte, da letztere nur darauf 
zu ſehen haben, daß das Uebel abgeſchafft wird?“ 

— [Die Parlamentsſeſſion.] Mehrere Tagesblätter beginnen 
heute ſchon ihre Studien über die Philoſophie der Geſchichte von 1856. Daß 


die Seſſion eine Unfruchtbarkeit ſonder Gleichen gezeigt hat, wird von allen 


Seiten eingeräumt werden. Von den vielen berſprochenen inneren Reformen 


‚find nur wenige zur Ausführung gekommen. In auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten war das Unterhaus ungewöhnlich lenkſam oder eigentlich apathiſch. 


Es errieth die konſervative Friedens⸗ und Nichteinmiſchungs⸗Tendenz der Re⸗ 


gierung, beurtheilte ſie nach den parlamentariſchen Erklärungen von Lord 
Palmerſton und Lord Clarendon, ſtatt nach den Demonftrationen lärmſchla⸗ 


gender Regierungsblätter, hörte daher die Reden über Kars, Italien, Ame⸗ 
rika u. |. w. mit halbem Ohre an, und gab feine tiefinnerſte Zufriedenheit 


rch ungeheure Mehrheiten zu erkennen. Vom „Star“ erhält bas Unterhaus 
ee X feurigſten Lobſprüche; nur beliebt es dem Mancheſterblatt, anzu⸗ 
nehmen, das Unterhaus habe Lord Palmerſton's Raufluſt im Zaum gehalten, 
Anders äußert ſich der „Herald“, der die Haltung des Unterhaufes aus der 
Uneinigkeit der Konſervatiden erklärt. Die Konſerbativen hätten Rußland noch 
weniger ein Haar gekrümmt, als die Liberalen, und Disraeli, der einmal: 
Keine vier Punkte! Keine Allianz mit Oeſtreich! rief, erklärte jüngſt die 
Heilighaltung Rußlands und Oeſtreichs für das Hauptprinzip der auswärti⸗ 
gen Politik der Konſervativen. Won er Lord Palmerſton einen Tord an 
der Spitze eines quafiliberalen Kabinets nannte lein Kompliment, das der 
Premier nicht abzulebnen wagte), äußerte er ein in doppelter Beziehung rich⸗ 
tiges Wort. In heimiſchen Dingen hat Lord Palmerſton ſeine torhſtiſche 
Grundfarbe niemals recht berleugnen können, und aus feinem Abſchen vor 
einer Parlamentsreform macht er kaum ein Geheimniß. Was die auswärtige 
Politik betrifft, fo mag die der Wighs und Torhs ſcheinbar verſchiedene 
Wege einſchlagen, gelangt aber am Ende an das gleiche Ziel. Wenn die 
Maſorität des Unterbaufes eine Vorliebe für Lord Palmerſton's Diplomatie 
berräth, fo geſchieht dies nicht, weil fie. ihm andere Prinzipien und Zwecke, 
ſondern weil ſie ihm mehr diplomatische Gewandtheit als Lord Derbh und 
Oisraeli zutraut. Zwei Fraktionen giebt es, die auf eine Parlaments reform 
hinzuarbeiten ſuchen: die Einen, ſchwach im Hauſe, ſtärker im Publikum ver⸗ 
treten, find mit der Strohmannrolle des, Unterhauſes in auswärtigen Fragen 
unzufrieden. Ob die auswärtige Politik Englands bei einer Wahlreform und 
dadurch modiſtzirten Zuſammenſetzung der Gemeinen ein anderes Geſicht an⸗ 
nehmen würde, laſſen wir dahin geſtellt. Die zweite Fraktion wird durch 
eine Parlamentsreform die Pribilegien und Monopole der Ariſtokratie⸗ und. 
Kirche beſchneiden. Wenn ſich beide Reformeiferer zu einer gemeinſamen 
Bewegung einigen können, ſo werden ſie der Premierſchaft Lord Palmerſton 8 
efährlich. Welches Mittel er gebrauchen wird, um die öffentliche Aufmerk; 
ſamteit zu feſſeln und vom Reformbedürfniß abzulenken, mag Se. Herrlich⸗ 
keit ſelbſt noch nicht wiſſen. Aber nichts wäre überraſchender, als wenn 
Lord Palmerſton den Entſchluß faßte, als Weltperbeſſerer im Innern aufzu⸗ 
treten und den Mancheſtermännern, vor Allem aber ſeinem edlen und aufrich⸗ 
tigen Freunde Lord J. Ruſſell, mit einer Parlamentsreformbill in Duodez: 
format zuvorzukommen. Ein radikales Wochenblatt ſagt ihm dieſe Abſicht 
nach und in den Klubs iſt das Gerücht davon allgemein verbreitet. 

— [Bevölkerungsverhältniſſez Kri minalgericht; Ur⸗ 
theilz Wahl.] Der letzte Vierteljahrsbericht des Generalregiſtrators 
über die Bevölkerungsverhältniſſe Englands liefert ein ſehr befriedigendes 
Ergebniß. Die Zahl der im erſten Quartal des Jahres 1856 ſtattge⸗ 
habten Heirathen überfteigt die Durchſchnittszahl. Die Zahl der Gebur⸗ 
ten iſt größer, als in irgend welchen früheren drei Monaten, deren die 
engliſche Geſchichte gedenkt. Die Geburten überſteigen die Todesfälle um 


72,894. Die Sterblichkeit während des letztverfloſſenen halben Jahres 


war eine weit geringere, als in früheren Zeiten. Beſſeres Waſſer und 
überhaupt beſſere Sanitätsanſtalten haben die ärmeren Bezirke Londons 
und der anderen größeren Städte Englands weit geſunder gemacht. „Es 
iſt eine bekannte Thatſache“, heißt es in dem Berichte des Generalregi⸗ 
ſtrators, „daß England das geſundeſte Land in Europa iſt. Zunächſt auf 
England folgt in dieſer Hinſicht Frankreich. In den feſtländiſchen Städ⸗ 
ten beträgt das jährliche Maaß der Sterblichkeit ſelten weniger als 30 
aufs Tauſend, ja, ſteigt manchmal auf 40, während es ſich in London 
nur auf 25 beläuft.“ — Vor den Aſſiſen zu Tipperary ward vorgeſtern 
das Urtheil über die Rädelsführer der Milizmeuterei zu Nenagh gefällt. 
Einer der Angeklagten, Stephan Burns, ward wegen Ermordung eines 
Soldaten zum Tode durch den Strang, die fünf anderen Angeklagten 
wurden zu funfzehnjähriger Deportation verurtheilt. — Als Parlaments⸗ 
Mitglied für Nottingham ward geſtern Mr. Charles Paget erwählt. 

— [Die engliſche Preſſe und die Thronrede.] Der 
„Advertiſer“ triumphirt über L. Napoleon's kärgliche Erwähnung, über⸗ 
ſieht aber die Auslaſſung des von ihm (Advertifer) protegirten Italiens. 
Die liberalen „Daily News“ finden die nichtsſagende Thronrede einer 
nichtsfördernden Seſſion vollkommen würdig. Den kitzlichen Anforde⸗ 
rungen des engliſchen Stils iſt ihnen in der Thronrede eben ſo wenig 
genügt, wie früher. Vom „Star“ erhält das Unterhaus für ſeine bereite 
Friedfertigkeit die feurigſten Lobſprüche; nur beliebt es dem „Mancheſter⸗ 
Blatt“ anzunehmen, das Unterhaus habe Lord Palmerſton's Raufluſt 
im Zaum gehalten. Der toryiftifhe „Herald“ erklärt die Haltung des 
Unterhauſes aus der Uneinigkeit der Konſervativen. Die Konſervativen 
hätten Rußland noch weniger ein Haar gekrümmt, als die Liberalen, und 
Mr. Disraeli, der einmal: „Keine vier Punkte! Keine Allianz mit Oeſt⸗ 
reich!“ rief, erklärte jüngſt die Heilighaltung Rußlands und Oeſtreichs 
für das Hauptprinzip der auswärtigen Politik der Konſervativen. In⸗ 
dem er Lord Palmerſton einen Tory an der Spitze eines quaſiliberalen 
Kabinets nannte (ein Kompliment, das der Premier nicht abzulehnen 
wagte), würde er ein richtiges Wort geäußert haben, wenn er ihn auch 
einen Quaſi⸗Tory genannt hätte. Zum wahren Tory hat der vielregie⸗ 
rende Lord zu viel Freude an der Polizirung eines ruheſüchtigen und an⸗ 
ſtandſüchtigen Parlaments und Volkes; zum wahren Tory ſehlt ihm die 
Kraft nach Außen. Er gerade (das iſt offenbar geworden) hat ja die 
Umbildung der inneren Verhältniſſe zu einem Amalgam von Centraliſation 
und Ariſtokratie durch die behutſamſte äußere Politik zu ſchonen. Weil 
er gegen weitere Parlamentsreform ſtimmt, iſt der Lord doch nicht etwa 


ſchon ein Tory? 
Frankreich. 


Paris, 31. Juli. [Das negative Intereſſez Ernſt mit 
Neapel; der ſpaniſche Kredit; die geheimen Geſellſchaften.] 
Die Hitze hat ſich nicht gemindert, und Spanien iſt nicht intereſſanter 
geworden. Woher ſollen die Nachrichten und die Schreibeluſt kommen? 
Intereſſant iſt nur noch der „Moniteur“. Es müſſen ſolche Dinge ſich, 
begeben, wie Staatsſtreiche, die keine find, Entbindungen, die keine find, 
Kaiſerkrönungen, aus denen bet wird, Rendezvous mit dem Kaiſer von 
Oeſtreich, die nicht zu Stallde kommen, um das offizielle Organ von 
Frankreich intereffant zu machen. Die fausses couches der Kaiſerin 
haben dem „Moniteur“ dreimal mehr Abonnenten zugeführt, als die ſpä⸗ 
tere Geburt eines wirklichen Prinzen. Die Sache erklärt ſich leicht. Die 
Welt iſt in zwei Parteien geſpalten, die eine iſt mitleidig, die andere ſcha⸗ 
denfroh, und beide fanden in den fausses couches ein Motiv, den „Mo⸗ 
niteur“ zu leſen. Seitdem dieſem der Beweis gelungen ift, daß O'Don⸗ 
nell die „Ordnung wiederhergeſtellt“ ohne Staats reich, ſeitdem ſieht er 
die Zahl derer, die ſich für ihn intereſſiren, vermehrt. Die Einen hoffen, 
der Augenblick ſei gekommen, wo die Thatſachen entweder der Wieder⸗ 
herſtellung der Ordnung oder der Negation des Staatsſtreiches, ein De⸗ 
menti geben, die Anderen erwarten, der „Moniteur“ werde ſeine Beweis⸗ 
führung fortſetzen und uns aus der neueſten Geſchichte belehren, wie ſich 
ein Staatsſtreich von einem Nichtſtaatsſtreich unterſcheide. Das Material 
zum Studium beider enthält ja er felbft. — Uebrigens iſt die Lage 
Neapels denn doch von der Art, daß ihm die Aufmerkſamkeit ungeachtet 
der Vorgänge in Spanien nicht entgehen kann. Ich glaube mich nicht zu 

- täufchen, wenn ich annehme, daß Neapel in Kurzem der Gegenſtand ſehr 
ernſter Kundgebungen fein. werde. Ich kann natürlich darauf kein ſonder⸗ 
liches Gewicht legen, daß Marſchal Peliſſier auf der Reiſe nach Paris 
länger verweilt, als für eine Durchreiſe unumgänglich nothwendig er⸗ 
ſcheint. Aber es giebt Perſonen, welche dieſen ſicilianiſchen Aufenthalt des 


Marſchalls aus „ſtrategiſchen“ Geſichtspunkten erklären wollen. Mag, 


dem ſein, wie ihm ſei, man theilt hier allgemein die Ueberzeugung, daß 
die Frage Neapels ſehr bald einer gewaltsamen Löſung entgegengehen 


3: 


kann. — Es glaubt hier Niemand an einen politiſchen Charakter der Zu⸗ 
ſammenkunft deutſcher Monarchen in Teplitz. Ich verſichere Sie, die Di⸗ 
plomatie beſchäftigt ſich nicht mit dieſer Angelegenheit. Die Börfe allein, 


der ſpaniſchen Schlöſſer ſatt, läßt ihre Phantaſie in den böhmiſchen Dör⸗ 
fern promeniren. Die ſpaniſchen Schlöſſer hat allerdings der Wind ver⸗ 


weht. Proſt, Rothſchild und Pereire, die drei Exploiteurs der verborgenen 
Schätze der Pyrenäenhalbinſel ſtehen haͤnderingend an dem Grabe ihrer Habe. 
Auch wenn O'Donnell entſchieden ſiegt (ſagt man ſich), ſo birgt doch ein 
Sieg, wie dieſer, den Keim endloſen Zwieſpaltes, täglich ſich erneuernder 
Verwirrungen und Verwickelungen, täglicher Emeuten, unabläſſiger Par⸗ 
teienkämpfe in ſich. Wie ſoll die Induſtrie unter ſolchen Zuständen ge⸗ 
deihen? Wie ſollen die Crédits mobiliers proſperiren, wenn Spanien 
Tag und Nacht, Jahr für Jahr im Bivouak zubringt? Iſaak Pereire 
wird, wie ich höre, in den nächſten Tagen nach Madrid gehen. Er wird 
von dort aus einen Bericht über den Zuſtand des Landes erſtatten, der 
zur Kenntniß der Aktionäre gebracht werden ſoll, um ihren Muth aufrecht 
zu halten. — Dem Kaiſer iſt vom Juſtizminiſter über die neulich bewirk⸗ 
ten Verhaftungen berichtet worden. Der Kaiſer wollte wiſſen, was über 
die Ausdehnung der geheimen Geſellſchaften konſtatirt ſei. Er ſchenkt, 
wie man ſieht, den Berichten der Polizei nicht vollen Glauben; er will 
eine Beſtätigung ihrer Angaben durch die Juſtiz. Alle Prokureurs ha⸗ 
ben dem Miniſter das Material geliefert. Das Ergebniß iſt allerdings 
mit den polizeilichen Berichten nicht völlig übereinſtimmend, aber es be⸗ 
weiſt denn doch, daß der Boden hinreichend unterhöhlt iſt. (B. B. Z.) 

— [Departementalanleihen.] Seit einiger, oder vielmehr 
ſchon ſeit langer Zeit enthielt der Moniteur faſt täglich ein Geſetz, durch 
welches irgend einem Departement oder einer Stadt die Abſchließung einer 
Anleihe oder außerordentlicher Beſteuerung verſtattet wurde. Der „Siécle“ 
macht ſich die intereſſante Arbeit, alle derartigen Bewilligungen, welche 
der geſetzgebende Körper in der letzten Sitzung gemacht hat, zuſammen⸗ 
zuſtellen. In der einzigen Seſſion 1856 ſind 72 Städte und De⸗ 
partements ermächtigt worden, Anleihen, deren Geſammtſumme ſich auf 
mehr als 25 Millionen beläuft, abzuſchließen. Es verſteht ſich, daß ſolche 
Anleihen immer von außerordentlicher Beſteuerung begleitet find und fo 
die Zukunft auf Koſten der Gegenwart belaſten. Nicht weniger als 47 
Departements haben ſich neue Steuerlaſten aufgebürdet, und dabei iſt 
nicht zu vergeſſen, daß dieſe nur dem Beiſpiele ihrer Vorgänger folgen; 
es iſt kaum ein einziges Departement, welches nicht von außerordentli⸗ 
chen Laſten gedrückt wird. Dem „Siecle“ ſcheint eine ſolche Lage der 
Dinge doch bedenklich; mag es auch wahr ſein, daß die Anleihen zu 
Bauten und Arbeiten verwendet werden, welche der Zukunft bleiben; 
allein man darf nicht zu ſehr auf den Reichthum des Landes rechnen, 
und muß lieber den Ausgaben der Departements und Gemeinden einen 
Damm ſetzen, bis der Friede erlaubt, die Staatsausgaben zu vermindern. 

— [DTagesbericht.] Man ſpricht davon, einen Theil des großen 
Gebäudes des Staatsſchazes (des ehemaligen Hotels Mazarin, worin auch 
die kaiſerliche Bibliothek iſt) zu benutzen, um darin die Telegraphenbüreaux 
unterzubringen, die ſich jetzt in einem Privathauſe der Straße Richelieu ber 
finden. — Geſtern gingen von den hieſigen Kriegsmagazinen drei große 
Wagen mit Lazareth-Geräthſchaften nach Bayonne ab. Ebenſo iſt ein Theil 
des aus der Krimm in den Südhaͤfen angelangten Kriegsmaterials nach 
Perpignan beordert worden. — Die beute beröffentlichte Fleiſchtaxe für die 
erſte Hälfte des Auguſt ermäßigt ſämmtliche Preiſe und zwar für Ochſenfleiſch 
um 3, für Kuh⸗ und Stierfleiſch ebenfalls um 3, für Kalbfleiſch um 14 und 
für Hammelfleich um 4 Centimes per Kilogramm. — Der von San Sebaſtian, 
wo er das Seebad gebrauchte, durch den Kaiſer nach Frankteich zurückberu⸗ 
fene Prinz Louis Lucian Bonaparte iſt zu Saint Jean de Luz angelangt, wo 
er einige Zeit verweilen wird. 

— [Eine Depeſche aus Marſeille] vom 31. Juli lautet: „Der 
„Courier“ meldet, daß Marſchall Peliſſier zu Baſtia auf Corſica angelangt 
iſt; er ſoll morgen Nachmittags 5 Uhr hier eintreffen. Geſtern liefen 45 
mit Getreide beladene Schiffe in unſeren Hafen ein; heute Morgens find des 
ren beeeits 25 angekommen. — Zu Barcelona find nach Berichten vom 29. 
Juli 17 Mörder erſchoſſen werden. 

— [Nachrichten aus Spanien.] Das ſpaniſche Paketſchiff „El 
Vifredo“, das Barcelona am 26. Juli verlaſſen hat, iſt am 28. in dem Mar⸗ 
ſeiller Hafen angekommen. Folgendes ſind die wichtigſten Nachrichten, welche 
es mitgebracht hat: „Barcelona iſt in feinen Normalzuſtand zurückgekehrt; 
die Mehrzahl der Fabriken hat ihre Arbeiten wieder aufgenommen. Es waren 
16,000 Mann unter dem Befehle des General Zapatero, Gouverneurs bon 
Catalonien, vereinigt. Wenn die Stadt, wie bemerkt, fh ruhig verhält, fo 
kann nicht ein Gleiches; von den Umgebungen geſagt werden. Die am 21. 
aus der Stadt verwieſenen Aufſtändiſchen durchſtreifen das flache Land, ſuchten 
die Bauern zu verführen und hatten ſich mit dieſen in die Gebirge zurückge⸗ 
zogen. Nach den zur Zeit der Abfahrt des „El Vifredo“ nach Barcelona 
gelangten Berichten aus Saragoſſa wäre die Zahl der Aufſtändiſchen in der 
Zunahme begriffen, was von dem Abfalle bon vier Regimentern und dem 
Anſchluſſe der Bauern an das Heer der Aufſtändiſchen herrühren ſoll. Die 
aus Madrid abgeſendeten Truppen waren noch nicht angekommen. So weit 
die Nachrichten, welche uns das ſpaniſche Schiff gebracht hat; dieſelben lauten 
jedoch nicht ganz in Uebereinſtimmung mit den telegraphiſchen Berichten, und 
darum geben wir ſie auch unter allem Vorbehalte. 

— Aus der in dem „Moniteur“ mitgetheilten Depeſche aus St. Seba⸗ 
ſtian geht hervor, wie man in amtlichen Kreiſen das Stillſchweigen des Te⸗ 
legraphen über Saragoſſa dadurch zu erklären ſucht, daß während des Waf⸗ 
fenſtillſtandes ton fünf Tagen ſich eben nichts Neues zutragen werde. Dies 
mag allerdings richtig ſein, allein es wird durch das Schweigen des Tele⸗ 
graphen auch fo viel klar, daß der Ueberfritt aus den Reihen der Aufſtän⸗ 
diſchen in die der Truppen ſich nicht beſtätigt, oder daß der Abfall der In⸗ 
ſurgenten von ihrer Sache wenigſtens keine neue Fortſchritte gemacht habe, 
weil man ſonſt nicht ermangeln würde, dies mitzutheilen. Es wird erzählt, 
daß der General Prim, der in Madrid angekommen iſt, ſich um die Ge⸗ 
ſandtſchaft in Paris bewerbe. Die franz. „Regierung. hat dem Vernehmen 
nach eine Cirkularnote an alle ihre diplomatiſchen Agenten im Auslande 
erlaſſen, in welcher die Bedeutung der Truppenſendungen nach der ſpaniſchen 
Grenze erklärt wird. 


Niederlande. 


Amſterdam, 31. Juli. [Miniſterium.] Unter vorſtehendem 
Datum meldet das „Handelsblad“: „Wir vernehmen, daß endlich ein 
Miniſter für den katholiſchen Kultus gefunden worden iſt. Der neue Mi- 
niſter iſt der Herr van Remunde, Rathsherr im Hofe von Nord⸗ 


Holland. 1 
Italien. 


Turin, 26. Juli. [Der Klerus und die Regierung.] Vor 
meiner Abreiſe aus Turin hörte ich von einem Kongreß ſprechen, der unter 


der Leitung des Erzbiſchofs von Genua und auf Veranlaſſung des Herrn 


Dupanloups, Biſchofs von Orleans, durch die piemonteſiſchen und ſavoyiſchen 
Biſchöfe abgehalten werden ſoll, um ſich über das Verhalten der een 
der Regierung gegenüber, zu verſtändigen (ſ. Nr. 175). Ob ein ſolcher Kon⸗ 
greß zu Stande kommen wird, dürfte die nächſte Zeit lehren. Mittlerweile 
aber erlaſſen die Miniſter des Innern und der Juſtiz Rundſchreiben über 
Rundſchreiben an ihre Beamte, worin dieſe aufgefordert werden, das Beneh⸗ 
men des Klerus auf's Sorgfältigſte zu überwachen, und insbeſondere darauf 
zu achten, daß alle mißliebigen Aeußerungen über die freiſinnigen Einrichtun⸗ 
gen des Staats unterbleiben und das Oremus pro rege regelmäßig abgeſun⸗ 
gen werde. Zwiſchen der Kirchenkaſſe und dem Erzbiſchof von Mailand iſt, 
wie unſere Blätter berichten, nun ebenfalls ein Streit ausgebrochen, indem 
jener Prälat ſich weigere, die Steuern für die im Königreich Sardinien lie⸗ 
genden Beſitzthümer feiner Erzdibzeſe, wie das Geſez vom 29. Mai 1855 es 
verlangt, zu entrichten. Die Kirchenkaſſe habe deshalb einen Prozeß einleiten 
laſſen wollen, auf die diplomatiſche Einſprache Oeſtreichs aber habe ſich die 
Regierung dieſem Schritte widerſetzt. 


—Zeitungsverbote; Mazzi ni.] Der kleine Curriere Italiano“, 
ein hier erſcheinendes neues Blatt, iſt in ſämmtlichen öſtreichiſchen Staaten 
verboten, und die „Italia e Popolo“, der Moniteur Mazzini's, mit Beſchlag 
belegt. Der „Armonia“ zufolge hat man in einem Hauſe zu Novara eine 
Menge Kiſten mit Gewehren, Piſtolen, Dolchen und Patronen weggenommen 
der Eigenthümer oder Miether jenes Hauſes aber hat noch Zeit gewonnen, 
fi zu flüchten. Wohin er ſich gewendet, iſt nicht bekannt. — Dem „Riſor⸗ 
gimento“ ſchreibt man aus Nom: an der ganzen Meeresküſte werde auf Maz⸗ 
zini gefahndet, und man nehme dort wie hier als ausgemacht an, daß ſeine 
Abweſenheit von London mit der Verabſchiedung der engliſch⸗italieniſchen Les 
gion, die er für die Sache der Revolution zu gewinnen ſtrebe, in Verbin⸗ 
dung ſtehe. Auch unſere Polizei hat in Spezia und im Genueſiſchen Nach⸗ 
forſchungen angeſtellt. Die gleiche Befürchtung hegt man in Neapel: der 


Telegraph zwiſchen letzterer Stadt und Rom iſt in ununterbrochener Thätig⸗ 


keit. In Neapel halte man ſich überdies auf die Landung von 3000 Legio⸗ 
nären Mazzinds gefaßt. Alle Küſten würden deshalb ſorgfältig bewacht: 
dem Fürſten von Caſtelcicala ſei die Obhut über Sicilien, dem General Fi⸗ 
langieri über Calabrien zugetheilt, der König ſelbſt habe die Vertheidigung 
dos Littorals von Gaeta übernommen. Die koscaniſche Regierung ſoll, wie 
man vernimmt, die Abſicht haben, gegen alle in genannte Legion Eingereih⸗ 
ten bei ihrer Rückkehr gerichtlich einzuſchreiten und dieſen Entſchluß durch 
ihre Neutralitätserklärung zu begründen ſuchen. (A. A. Z.) 


— [Die Pflichten der Regierten.] Die in Verona erſchei⸗ 


nende „Specola d'Italia“ bringt einen Artikel unter der Ueberſchrift „die 
Pflichten der Regierten.“ 


Wir entnehmen demſelben folgende Stelle: 
„ Haben denn auch die Regierten in Italien und namentlich die höhe⸗ 
ren Stände, denen ihre bevorzugte Stellung beſondere Verpflichtungen 
dem Vaterlande gegenüber auferlegt, haben denn dieſe auch ihre Schul⸗ 
digkeit gethan und fällt gar keine Verantwortlichkeit auf fie zurück? Wenn 
die Beziehungen zwiſchen den Regierungen und der Bevölkerung in den 
verſchiedenen Staaten Italiens nicht ganz befriedigend ſind, ſo mögen wohl 
jene Klaſſen mit Recht befragt werden können: was habt denn ihr zur 
Beſſerung eines ſolchen Sachverhalts gethan? Seid ihr der Regierung mit 
eurer Einſicht oder mit ehrenhaften, patriotiſchen Rathſchlägen beigeſtanden? 
Habt ihr der Regierung durch Mitwirkung, Vermittelung und Ehrfurcht den 
ſchuldigen Tribut gezollt? Seid ihr bemüht geweſen, jenen gerechten Einfluß 
auszuüben, der dem Range, dem Beſitze, dem hiſtoriſchen Namen zu⸗ 
Oder glaubt ihr wirklich, dem Vaterlande durch paſſiven, 
unfruchtbaren Müßiggang zu dienen? Erſcheint es euch würdevoll, heute, 
wenn Stürme drohen, den Schutz der Regierung anzurufen, um mor⸗ 
gen, ſobald die Nuhe wiedergekehrt, ihr neuerdings Trotz zu bieten? 


Zu ſolchen Fragen ſcheint uns ein Land jedenfalls berechligt zu fein; 


es kann Rechenſchaft von den höheren Klaſſen über den Gebrauch der 
Mittel verlangen, welche das Schickſal in ihre Hände gelegt hat. Ein 
Volk kann nur im Einvernehmen mit ſeiner Regierung glücklich ſein; 
außerhalb dieſes Einvernehmens ſind Entwickelung und Fortſchritt, Ver⸗ 
beſſerung eben ſo viele Unmöglicheiten. Die Aufrechthaltung ſolchen 
Einklanges, die Wiederherſtellung deſſelben, wenn er geſtört iſt, ſteht den 
höheren Klaſſen der Geſellſchaft zu. Wo fie dieſem Berufe nicht nach⸗ 
kommen, vergehen ſie ſich gegen das Vaterland und werden auch die 
Erſten ſein, die von den Folgen ihres Benehmens getroffen werden.“ 


Spanien. 


Madrid, 29. Juli. [Der Aufſtand.] Wirtheilen die Nachrichten 
franzöſiſcher Blätter der Ueberſichtlichkeit halber mit, obwohl ſie manches 
Bekannte enthalten. Völlige Klarheit in dieſer Angelegenheit zu erlan⸗ 
gen, iſt für jetzt noch immer nicht möglich, und man muß ſich mit den 
Zuſammenſtellungen der oft unzuverläſſigen oder parteiiſchen Nachrichten 
begnügen. Der Pariſer „Moniteur“ veröffentlicht folgende Depeſche des 
franzöſiſchen Generalkonſuls zu Barcelona vom 29. Juli, 3 Uhr Nach» 
mittags: „Fortwährend herrſcht Ordnung zu Barcelona. Ganz Catalo⸗ 
nien iſt in der Gewalt der Truppen der Königin. Die Milizen von Gi⸗ 
rona, ſowie alle jene der anderen Orte, liefern ihre Waffen ab, zerſtreuen 
ſich und kehren in ihre Heimath zurück.“ Der „Moniteur“ veröffentlicht 
ferner folgende Nachrichten aus Madrid vom 29. Juli, die, wie er fagt,- 
durch telegr. Privatdepeſchen nach Paris gelangt ſind: „Alle Provinzen 
Spaniens, Saragoſſa ausgenommen, erkennen die Autorität der Regierung 
an. Der Widerſtand, den einige Orte im Centrum und im Oſten leiſte⸗ 
ten, dauerte nur ſo lange, als es Zeit bedurfte, um die faktiſchen Irrihü⸗ 
mer zu beſeitigen, die den Revolutionären Erfolgshoffnungen gegeben 
hatten. Die Entwaffnung der Nationalmiliz hat aller Orten ſtattgehabt 
und die Armee zeigt ſich überall tapfer und ergeben. Die Regierung be⸗ 
ſchäftigt ſich mit Erſetzung der ſchwachen oder nachläſſigen Behörden, ohne 
Berückſichtigung der Parteien. Die Königin fordert Einheit und Thätig⸗ 
keit in allen Zweigen der öffentlichen Verwaltung. Die Korreſpondenzen 
der franzöſiſchen Blätter ſollen im Allgemeinen ungenau ſein und das, 
was ſie über die Streitkräfte des Aufſtandes zu Saragoſſa ſagen, iſt 
übertrieben. Die Gerüchte, welche man über angebliche Zwietracht und 
Uneinigkeit im Schooße des Kabinets verbreitet hat, find durchaus unbe⸗ 
gründet. Madrid iſt vollkommen ruhig. Die Truppen der Generale 
Dulce und Echague ſind vor Saragoſſa. Die Mehrzahl der Einwohner 
dieſer Stadt verlangt, ſich zu ergeben. Eine aufgeregte und den unterſten 
Klaſſen der Geſellſchaft angehörende Minderzahl verſuchte allein, Wider⸗ 
ftand zu leiſten. Die Regierung beſchäftigt ſich vor Allem damit, die öf⸗ 
fentliche Ordnung aufrecht zu halten. Marſchall Eſpartero iſt friedlich zu 
Madrid, und man hat ihn nicht beunruhigt.“ 

Die „Debats“ ſagen in einem längeren Artikel: „Was in Spanien 
ſich begeben hat, iſt weder eine Revolution, noch eine Gegenrevolution: 
es iſt der Triumph der bloß ihre verfaſſungsmäßigen Vorrechte ausüben⸗ 
den königlichen Autorität. Die Wahl der Königin iſt auf O'Donnell ge⸗ 
fallen; fie hätte auch auf Eſpartero fallen können. Wäre Letzteres der 
Fall geweſen, ſo iſt es wahrſcheinlich, es iſt ſogar gewiß, daß die revolu⸗ 
tionären Parteien dem Beſchluſſe der Königin applaudirt hätten. Unſere 
Madrider Korreſpondenten heben beſonders hervor, daß, wenn das neue 
Miniſterium, ſeit es gebildet war, eine Art Diktatur geübt hat, dieſes nur 
geſchah, weil die furchtbare Lage, worin es ſich befand, ihm ſolches zur 
Pflicht machte; ſie ſetzen hinzu, daß dieſe unbeſchränkte Macht den Mini⸗ 
ſtern läſtig fällt, daß ſie alle gleichmäßig wünſchen, ſich derſelben zu ent⸗ 
ledigen und ihr Verhalten der Begutachtung der regelmäßig gebildeten 
Nationalvertretung zu unterwerfen. Auch bezweifeln unſere Korreſpon⸗ 
denten nicht, daß das ſpaniſche Miniſterium, nachdem es ſich im Kampfe 
energiſch erwieſen hat, ſeinen Sieg mit einer Mäßigung benutzen werde, 
die in ſolchem Falle Klugheit und Gewandtheit iſt.“ 

Aus Jean wird nachträglich folgende Proklamation bekannt, welche 
die Junta, die ſich dort auf die erſte Nacheicht von den Madrider Vor⸗ 
gängen konſtituirte, am 16. Juli erließ: „Freunde der Freiheit! Der Ge⸗ 
neral Eſpartero, der unbefiegte Soldat, der, um uns die Freiheit zu 
ſichern, fein Blut auf den Schlachtfeldern verſpritzte, wurde ſo eben zu⸗ 
gleich mit den übrigen Ministern feiner Farbe aus dem Rathe der Krone 
geſtoßen, durch einige Männer, die, ſeit geraumer Zeit die Nachahmung 
des Staatsſtreichs vom 2. Dezember in den elyſäiſchen Feldern vorbe⸗ 
reitend, in ihrem Hochmuthe die Zeit gekommen glaubten, ihre Freiheits⸗ 
mörderiſchen Pläne verwirklichen und das Traumbild ihres Wahnſinnes 
die Reaktion ohne Hinderniß auf den Thron ſetzen zu können. In dieſer 


Lage hält es die Junta für ihre Pflicht, frei und treu wie immer ihre 
Stimme an Euch zu richten und euch auf die drohende Gefahr vorzube⸗ 
reiten, welche, wenn wir ihr nicht männlich entgegen gingen, uns ehrlos 
erſcheinen laſſen würde. Unter dieſer Vorausſetzung hat die Junta, über⸗ 
zeugt, daß der Despotismus der Regierung den Aufſtand zur Pflicht 
macht und in Anbetracht, daß er die ultima ratio der ungerecht unter⸗ 
drückten Bölker iſt, und unter ſolchen Umſtänden einen heiligen Charakter 
erhält, beſchloſſen, ſich in offene Oppoſition gegen die gegenwärtige Re⸗ 
gierung zu ſtellen, da ſie es unter keinem Geſichtspunkte zu ertragen ver⸗ 
mag, den Nacken von ganz Spanien unter dem Fuße eines Miniſterdik⸗ 
tators zu ſehen, der in unſeren Zeiten an die Namen eines Auguſtus und 
und Cromwell erinnert. Zu den Waffen denn, Freunde der Freiheit! 
Unſer Loſungswort fei die Monarchie, die Konftitution, Eſpartero und die 
Ordnung, und nicht eher laßt uns dieſe ſchöne Fahne zuſammenfalten, 
bis vor ihrem Anblicke erſchreckt unſere Feinde fliehen, oder wir in ihre 
Falten gewickelt fallen!“ (Folgen die Unterſchriften.) 

In einer anderen Madrider Korreſpondenz der „Independ. Belge“ 
heißt es unter dem nämlichen Datum: „Man vertheilt maſſenweiſe in den 
Straßen Proklamationen, die das Volk von Neuem zu den Waffen rufen 
und die Soldaten unter Verſprechung vollſtänidigen Erlaſſes der noch 
übrigen Dienſtjahre einladen, zu deſertiren nnd ſich den Vertheidigern 
von Saragoſſa anzuſchließen. — Es wird dahier gegenwärtig ein Frei⸗ 
korps von 800 Mann errichtet, das nach Aragonien beſtimmt iſt. — Aus 
London erfährt man, daß der Infant Don Juan, Bruder Montemolin's, 
auf die erſte Kunde von den hieſigen Unruhen England verlaſſen hat. — 
Aus Aragonien haben ſich viele Familien in die durchaus ruhig geblie⸗ 
benen baskiſchen Provinzen geflüchtet, deren ſämmtliche Beſatzungen gegen 
Saragoſſa abmarſchirt find. — Im hieſigen Hauptſpitale zeigten ſich 
geſtern und heute einige Cholerafälle. Zu Sevillg, wo faſt alle Erkrankten 
ſtarben, iſt die Seuche im Abnehmen; fie wüthet noch zu Keres, Cadix 
und in anderen Städten des Südens. — Bei den Hausſuchungen zu 
Valencia hat man, obgleich die Miliz vor drei Monaten entwaffnet wurde, 
viele Gewehre und Büchſen vorgefunden.“ 

— [Aus den Provinzen.] Die Verbindungen Madrids mit 
dem Süden ſind wieder hergeſtellt. Die Nachrichten ſind ſehr beruhigend. 
In Cadiz hatte die Nachricht von den Exeigniſſen in Madrid eine lebhafte 
Aufregung hervorgebracht, und der General hielt es für nöthig, die Gar⸗ 
niſon durch Truppen von Außen zu verſtärken. Die Nationalgarde hatte 
ſich verſammelt und ihre Haltung war Beſorgniß einflößend. Es wurde 
daher am 18. der Belagerungszuſtand erklärt, und am folgenden Tage 
kehrte Alles zur Ordnung zurück. — In Corunna ſtellte ſich der General 
Barſallo an die Spitze der Truppen. Am 19. beſetzten einige Kompag⸗ 
nien Nationalgarde noch den unteren Theil der Stadt und ſuchten ſich 
zu verbarrikadiren; allein als am 20. die Nachricht vom Ausgange der 
Bewegung aus Madrid ankam, gingen ſie wieder nach Hauſe. Der 
General Barſallo ließ die Nationalgarde nun ſchleunigſt entwaffnen, was 
auch ohne Widerſtand geſchah. Malaga flößt noch einige Beſorgniſſe 
ein; man hatte zwar noch keinen Schuß gethan aber die Truppen wa⸗ 
ren unentſchloſſen, da fie von den meiſten ihrer Anführer verlaſſen ſind; 
ſie ſtanden mit der Nationalgarde unter dem Befehl des Civilgouverneurs. 
Bei einer Muſterung, woman fie zu einer eſparteriſtiſchen Kundgebung 
bringen wollte, blieben ſie ganz ruhig. In Granada war die Lage der 
Dinge ungefähr dieſelbe. Der Generalkapitän hatte der Nationalgarde 
acht Tage Zeit gelaſſen, ſich zu unterwerfen. — Die letzten Nachrichten 
aus Spanien verſichern, daß mehrere Mitglieder des revolutionären Stadt⸗ 
rathes von Saragoſſa ihre Entlaſſung gegeben hätten, und die Einwohner, 
getäuſcht von den Aufſtändiſchen, welche ihnen fälſchlicherweiſe den Sieg 
des Aufſtandes in Madrid und an anderen Punkten Spaniens angezeigt 
hatten, ſich zu unterwerfen verlangten. Zwiſchen ihnen und einer von 
Außen kommenden Milizkompagnie hatte ein Kampf ſtattgefunden, worin 
die letztere entwaffnet wurde. 

—[Beſchlagnahme.] Das große Vermögen des Kardinalerz⸗ 
biſchofs von Toledo, der die zu Gehaltszahlungen an die geſammte Pfarr⸗ 
geiſtlichkeit des Landes beſtimmten Summen, über die er als Primas 
verfügen konnte, zur Anſtiflung der bekannten Exzeſſe in Valladolid ꝛc. 
verwandt haben ſoll, iſt mit Beſchlag belegt worden. Die Pfarrgeiſtlich⸗ 
keit hat einſtweilen eine Abſchlagszahlung und das Verſprechen einer 
zweiten für nächſte Woche empfangen. . 


Nußland und Polen. 


ski Warſchau, (18.) 30. Juli. [Bauten; Da mfſchiff⸗ 
fahrt.] Unſere Stadt gewinnt ein immer gefälligeres Aeußere. Das 
prachtvolle Hotel de [Europe ift feiner Beendigung nahe, mehrere ſchöne 
Privatgebäude werden nächſtens vollſtändig ausgebaut ſein, einige Stra⸗ 
ßen find neu gepflaſtert, und Dank der Fürſorge der Adminiſtrativbehör⸗ 
den, das Projekt wegen der Beleuchtung mit Gas definitiv angenom⸗ 
men. — Den hier aus Wilna eingetroffenen Nachrichten zufolge ift das 
Dampfſchiff „Wilia“ (Eigenthum des Gr. Tyzenhaus) nach beendeter 
Probefahrt auf der „Wilia“ nach Kowno zurückgekehrt. Der Verſuch hat 
ergeben, daß die „Wilia“ nach Beſeitigung der Kiffe von ſeichtgehenden 
Fahrzeugen wird befahren werden können. — In dieſen Tagen paſſirte 
unfere Stadt der Virtuoſe Anton v. Kontski, der gegenwärtig nach 
Petersburg zurückkehrt. Er hat während ſeines Aufenthaltes in unſerem 
Königreiche an verſchiedenen Orten Konzerte gegeben, die jedoch nicht den 
verdienten Anklang fanden, was theilweiſe in der Jahreszeit, theilweiſe 
auch in den für unſere Provinzialſtädte ganz ungewöhnlich hohen Eintritts⸗ 
preiſen (6—10 poln. Guld.) feinen Grund haben mag. 


Dänemark. 


Kopenhagen, 29. Juli. [Die Domänenfrage.] „Faedre⸗ 
landet“ und „Dagbladet“ ſprechen ſich über eine in der „Deutſchen Reichs⸗ 
zeitung“ enthaltene Korreſpondenz aus Berlin, betreffend eine angeblich 
durch den däniſchen Geſandten, Grafen Bille-Brahe, übermittelte münd⸗ 
liche Erklärung des hieſigen Kabinets in der holſtein⸗lauenburg'ſchen 
Domänenfrage, aus. „Faedrelandet“ erklärt es dabei für unglaublich, 
daß die hieſige Regierung ein Recht des deutſchen Bundes, ſich in die 
Frage, betreffend den Verkauf der Domänen der Herzogthümer, zu miſchen, 
anerkannt haben ſollte; noch viel unwahrſcheinlicher fei es, daß man dies⸗ 
ſeits das Anerbieten gemacht habe, dem Bunde Rechenſchaft über die 
Verwendung der durch den Verkauf umkommenden Gelder zu geben, und 
nicht minder unwahrſcheinlich ſei, daß die hieſige Regierung erklärt habe, 
ſie werde die eingehenden Gelder (die, wie Faedrelandet ſagt, dem „Ge⸗ 
ſammtſtaat“ gehören) zum Beſten der Herzogthümer Holſtein und Lauen⸗ 
burg verwenden. Der Redakteur von „Faedrelandet“ ſteht auf fo vertrau⸗ 
lichem Fuße zu einigen Mitgliedern des gegenwärtigen Kabinets, daß 
man wohl annehmen darf, daß ihm die im Kabinet bezüglich der Do⸗ 
mänenfrage herrſchende Anſicht nicht unbekannt ſei, und man kann daher 
feinem Widerſpruche gegen die Angaben der „Deutſchen Reichsztg.“ mit 
Fug und Recht Glauben beimeſſen. In der That geht mir auch aus 
anderer Quelle die Verſicherung zu, die diesſeitige Regierung werde in 


4 


der Domänenfrage ſelbſt dem Bunde ein Recht zur Einmiſchung nicht zu⸗ 
geſtehen, überhaupt in keiner Weiſe ſich zu einer Nachgiebigkeit herbei⸗ 
laſſen. Man wird beharrlich behaupten, die deutſchen Kabinette hätten 
bisher dieſer Frage eine richtige Auffaſſung nicht zu Theil werden laſſen, 
und man könne deshalb dies ſeits nicht mehr thun, als fie über ihre „Miß⸗ 
verſtändniſſe“ aufzuklären ſuchen. Und das ſoll denn durch die bereits 
ſo vielfach angekündigte Denkſchrift geſchehen, die, wie es heißt, auch den 
andern Großmächten behufs Orientirung in dieſer Sache auf diplomati⸗ 
ſchem Wege zugefertigt werden ſoll. Noch habe ich Ihnen eine Angabe 
zu machen, für deren Zuverläſſigkeit ich gute Bürgen habe, nämlich über 
den Tag, an welchem die preußifche Note hier übergeben worden iſt. Die 
„Deutſche Reichsztg.“ giebt den 24. Juni an; ich glaube behaupten zu 
dürfen, daß die Note des k. preuß. Kabinets am 22. Juni hier über⸗ 
geben worden iſt. Die Quelle, aus der ich dieſe Angabe habe, hat mich 
in derartigen Dingen noch nie getäuſcht. Wenn ſich meine Angabe be⸗ 
ftätigen ſollte, und ich glaube einer ſolchen Beſtätigung mit Sicherheit ent⸗ 
gegenſehen zu dürfen, fo wurde dadurch konſtatirt fein, daß die diesſeitige 
Regierung mit voller Kenntniß der, noch dazu in gemäßigteſter Form aus⸗ 
geſprochenen Bedenken des k. preuß. Kabinets die Bekanntmachung vom 
23. Juni erlaſſen hat. (V. 3.) a 


Tür k e i. 


Konſtantinopel, 25. Juli. [Telegr. Dep.] Der Aufſtand in 
Mekka iſt vollſtändig unterdrückt. Der Führer der Inſurrektion in Yemen 
iſt geſtorben; zwiſchen ſeinem Sohn und Bruder iſt ein Streit über die 
Erbnachfolge ausgebrochen. Beide Parteien bekriegen ſich. Der Vicekönig 
von Aegypten hat verſprochen, zwei Bataillone zur Herſtellung der Ordnung 
hinzuſchicken. Reſchid Paſcha iſt aus Aegypten zurückgekehrt. In Napluſa 
haben die Unruhen ſich erneuert und ſind von Damaskus Truppen dahin 
geſchickt worden. 

Aſien. 


Bombay, 26. Juni. [Berichte aus Kabul und Kanda⸗ 
har] melden, daß die Perſer gegen Herat vorrücken und wahrſcheinlich 
ihren Marſch bis nach Kabul fortſetzen werden. Die Häuptlinge von 
Herat, welche mit ihrem Beherrſcher, Yuſſuf Chan, unzufrieden waren, 
hatten Maaßregeln getroffen, um der perſiſchen Truppenmacht Widerſtand 
zu leiſten, und ſcheinen dazu von Nuſſuf ſelbſt aufgemuntert worden zu 
ſein, der ihnen aber, als ſie bei Ghoryan, 50 Miles von Herat, von den 
Perſern geſchlagen worden waren, die Thore verſperrte, ſo daß ſie, auf 
der Flucht von den Perſern überfallen, nach allen Richtungen hin ver⸗ 
ſprengt wurden. Die Perſer wurden darauf, 12,000 Mann ſtark, in 
Herat eingelaſſen, und Doſt Mahomed, deſſen Heer ſich zerſtreut hat, 
wird, falls fie vorrücken, ſich ihrer ſchwerlich weder in feinen neuen Be⸗ 
figungen in Kandahar, noch in Kabul ſelbſt mit Erfolg erwehren können. 
Das Hauptheer der Perſer hatte, nach den letzten Berichten der „Delhi 
Gazette“ aus Kabul, in mehreren Divifionen ein Lager zwiſchen Ghoryan 
und Herat bezogen. 

Auſtralien. 


(Miſſionsthätigkeit.] Die letzten Berichte aus Ozeanien mel- 
den, daß die katholiſchen Miſſionäre, welche in dieſem Theile der Welt 
ſchon ſo weſentliche Dienſte leiſteten, auf der Dominicasinſel, einer der 
Marqueſas, ein Etabliſſement gründeten. Der Hauptort dieſes Etabliſſe⸗ 
ments iſt im Norden der Inſel, nahe der Pua⸗Mace⸗Bay gelegen. Dieſer 
Punkt iſt von zwei Stämmen bewohnt, den Mahois im Oſten, welche 
5—600 Einwohner zählen, und den Haatuas im Südweſten, welche, 
weit ſchwächer als erſtere, mit dieſen ſtets im Kriege ſind und von den 
anderen Stämmen der Bay unterſtützt werden. Die Miſſtonäre ließen ſich 
unter den Mahois nieder, deren Häuptling, ein junger Mann, ihnen ganz 
geneigt ſchien. Bereits genießen die Kinder den Religionsunterricht, nnd 
viele der Eingeborenen beſuchen die Miſſion ſehr häufig. Das Land iſt 
ſehr ſchͤn. Der Brotfruchtbaum, der Kokosnußbaum, verſchiedene Ba⸗ 
nanenarten ſind im Ueberfluß vorhanden. Zerealien gedeihen prächtig. 
Man findet dort weder Mosquitos, noch Monos, noch andere Inſekten, 
welche den Aufenthalt auf verſchiedenen polyneſiſchen Inſeln unerträglich 
machen. Die raſch aufſteigende Terrainformation läßt große Waſſer⸗ 
ſtraßen nicht zu; es giebt nur kleine Bäche; einer derſelben, welcher ſich 


nahe am Landungsplatze durch einen kleinen Kanal ins Waſſer ergießt, 


bietet einen ziemlich bequemen Waſſerplaß. Alles läßt hoffen, daß dieſe 
neue chriſtliche Gemeinde gedeihen und der Antropophagie, den Menſchen⸗ 
opfern und anderen ſchrecklichen Gebräuchen ein Ende machen wird. Die 
erſte Meſſe wurde in Gegenwart der Offiziere und des Kommandanten 
der Eaijerl, Goelette „Kamehameha“ am 2. Februar gefeiert. 


Melbourne. — [Zuſtände.] Man beklagt ſich bitter über 
den Mangel an Arbeitskräften in den Kolonien Auſtraliens. Die Hand⸗ 
werker daſelbſt haben es durchgeſetzt, daß ſie nicht mehr als 8 Stunden 
im Tage arbeiten, ohne daß ſie ſich deshalb einen Abzug von ihrem 
bisherigen Lohne gefallen laſſen. Sie verdienen täglich 15 bis 20 Schil⸗ 
ling, der Tagelohn für Handlanger ſteht zwiſchen 10 und 12 Schilling. 
Gute weibliche Dienſtleute erhalten leicht 40 Pfd. Sterl. jährlich, nebft 
Wohnung, Beköſtigung ꝛc. 


Lokales und Provinzielles. 
R Poſen, 4. Auguſt. [Ein Widerruf.] Nach ſo eben uns 
aus ſicherſter Quelle zugehenden Nachrichten ſehen wir uns veranlaßt, 


die in Nr. 179 unſcer Zig. von unſrem N⸗Korreſpondenten aus Rakel 


gebrachte Nachricht von dem angeblichen Verſchwinden eines Bromberger 
Kaufmanns vollſtändig zu widerrufen. Derſelbe iſt in ſeinen 


Wohnort zurückgekehrt und hat das dort erwähnte Geſchäft zu alfeitiger: 


Zufriedenheit geordnet. Wir bedauern lebhaft, in ſolcher Weiſe von dem 
betr. N-Korteſpondenten myſtiftzirt worden zu fein, der die fo oft von 
uns unſeren Herren Berichterſtattern ans Herz gelegte Genauigkeit und 
Zuverläſſigkeit ſelbſt in ſolchen Fällen ſo rückſichtslos außer Augen geſetzt. 
Uns liegt nichts mehr fern, als Unwahrheiten durch unſre Zeitung zu ver- 
breiten, das haben wir ſchon oft erklärt, aber wir können eben nicht 
überall mit eigenen Augen ſehen. Allein Jedermann wird mit uns ein⸗ 
verſtanden fein, wenn wir die durch derartigen Leichtſinn fo leicht herbei⸗ 
geführten Zweifel an der Ehrenhaftigkeit unſerer Zeitung entſchieden ab⸗ 
zuwehren uns bemühen und ohne jede Rückſicht gegen derartige Korreſpon⸗ 
denten verfahren. ; 

* Poſen, 4. Auguſt. [Bevölkerungs⸗Verhältniſſe des 
Regierungsbezirks Poſen.] Im Jahre 1855 find unter der Civil⸗ 
und Militärbevölkerung des Regierungsbezirks Poſen a) getraut worden 
7,712 Perſonen, b) geboren 33,342 Kinder, o) geſtorben 37,889 Per⸗ 
ſonen, mithin mehr geſtorben als geboren 4,547 Perſonen. Im Ver⸗ 
gleich zum Jahre 1854 find im vorigen Jahre 56 Ehen weniger geſchloſ⸗ 
ſen, 9,068 Kinder weniger geboren und 4,637 Perſonen mehr geftorben 
als 1854. Die Zahlen beweiſen recht augenſcheinlich den Nothſtand, 
unter dem der Regierungsbezirk gelitten hat und deſſen Nachwehen noch 


nicht überwunden ſind. Unter den im Jahre 1855 Geborenen waren 
17,57 Knaben und 16,085 Mädchen, wobei 456 Zwillings⸗ und drei 
Drillingsgeburten vorgekommen find. 43 Zwillings- und drei Drillings⸗ 
geburten weniger als 1854. Die Zahl der unehelich Geborenen beläuft 
ſich auf 957 Knaben und 842 Mädchen, zuſammen 1799 Kinder und 
hatte ſich gegen das Vorjahr um 287 vermindert. Todtgeboren wurden: 
563 eheliche und 54 uneheliche Knaben, ſowie 431 eheliche und 64 un⸗ 
eheliche Mädchen, zuſammen 1112 Kinder, d. i. 130 Kinder weniger als 
1854. Das Verhältniß der Todtgeborenen zu den überhaupt Geborenen 
ſtellt ſich im Jahre 1855 ſowohl in den Städten, als auch auf dem Lande 
wie 1:30. Das natürliche Lebensziel haben erreicht und ſind an Ent⸗ 
kräftung geſtorben: 2127 Männer und 2633 Frauen, zuſammen 4760 
Perſonen, darunter 75 Männer und 123 Frauen, welche das neunzigſte 
Lebensjahr zurückgelegt haben. Durch Selbſtmord haben geendigt 59 
Männer und 12 Frauen, zuſammen 71 Perſonen, 14 mehr als 1854. 
Durch verſchiedene Unglücksfälle find umgekommen: 339 Perſonen männ⸗ 
lichen und 151 Perſonen weiblichen Geſchlechts, überhaupt 490 Perſo⸗ 
nen, 58 Perſonen mehr als im Jahre 1854. Im Kindbett ſtarben 347 
Frauen, 37 Frauen weniger als 1854. An den Blattern ſind geſtorben: 
86 Perſonen männlichen und 88 Perſonen weiblichen Geſchlechts, über⸗ 
haupt 174 Perſonen, 145 weniger als 1854. An der Waſſerſcheu ſtar⸗ 
ben 2 Frauen. Außerdem ſind im Jahre 1855 geſtorben: a) an inneren 
Krankheiten 21,070, b) an Schlagflüſſen 2186, e) an äußeren Krank⸗ 
heiten 601, d) an nicht beſtimmten Krankheiten 7076, zuſammen 30,983, 
überhaupt 3939 Perſonen mehr als 1854. 

Poſen, 4. Auguſt. [Polizeibericht.] Am 28. v. Mts. find als 
muthmaßlich geſtohlen zwei Gänſe, eine graue und eine dergl. mit weißen 
Slüge abgenommen worden. Der Eigenthümer kann ſich dieſerhalb im Po⸗ 
Iizeibüreau melden. f 

* Schrimm, 3. Auguſt. [Bäcker und Müller.] Es iſt eine 
allgemeine Wahrnehmung, daß während der Erntemonate, namentlich im 
Juli, Windſtille einzutreten pflegt, die den Windmüllern Ferien bringt. 
Wenn aber der Müller feiert und gähnend umherſchaut, ob der Wind ſich 
nicht bald erheben werde, dann haben wir hier eine traurige Zeit, 
denn da fehlt es an Mehl, und folglich auch an Brot. An wem liegt die 
Schuld, wenn wir hier Brotmangel haben, an den Müllern oder an den 
Bäckern? Unſtreitig an letzteren, weil nur ein ſehr kleiner Theil derſel⸗ 
ben ſelbſt Korn kauft, der größere ſeinen Mehlbedarf ſteis vom Müller 
nimmt, dieſem Rabatt und Proviſton allein zukommen läßt und demnach 
die Backwaaren auch verhältnißmäßig ſtets zu klein liefert, weil er nicht 
anders kann, und zufrieden ſein muß, wenn er bei Mehllieferungen durch 
den Müller nur nothdürftig den Preis herausbringt. Hieraus folgt, daß 
ein ganz vom Müller abhaͤngiger Bäcker, der nicht ſelber Mehlvorrath 
hält, nie ſeine Backwaaren wird ſo groß liefern können, wie er ſelber es 
wohl möchte, und wie es den Kornpreiſen angemeſſen iſt. Als Beweis 
hierfür möchte anzuführen ſein, daß die Kurniker Bäcker an den Markt⸗ 
tagen hierher kommen, Korn aufkaufen, dies zu Hauſe mahlen laſſen 
und dann wiederum hierher Brot liefern, das kräftig und an Gewicht 
viel ſchwerer iſt, als das der hieſigen Bäcker. Das Getreide iſt faft ſchon 
um die Hälfte billiger als bisher, und doch können unſere Bäcker noch 
nicht größere Waare liefern, weil, wie es heißt, die Müller noch altes 
Mehl nach den alten Preiſen liefern. (Es ſcheint faſt, als haben wir 
ſtets ſo lange „altes Mehl,“ bis das neue auch wieder alt geworden 
iſt! D. R.) Warum aber, möchte man hierbei fragen, kaufen die Bäcker 
nicht, wie ſie ſonſt thaten, ſelber ihren Kornbedarf ein und halten ſich, 
des eigenen Vortheils wegen, ihren eigenen Mehlvorrath?! 

W Wielichowo, 3. Auguſt. [Ernte; Viehkrankheiten.] 
Die Roggenernte iſt durch das günſtige Wetter ſehr gefördert und 
demnach in dieſen Tagen beendet worden. Der Roggen iſt ſeit meh⸗ 
reren Jahren nicht ſo trocken als in dieſem, in die Scheunen ge⸗ 
bracht, weshalb er auch ein ſehr geſundes nahrhaftes Mehl liefert. Der⸗ 
ſelbe iſt ſowohl an Körnern, wie an Stroh bedeutend reichlicher, als der 
der Vorjahre, und der Preis iſt in der letzten Zeit um die Hälfte geſun⸗ 
ken. Die Brotverkäufer behaupten indeß, außer Stande zu ſein, ihre Waa⸗ 
ren wegen des frühern theuren Einkaufs, auch nur um z billiger geben 
zukönnen, und ſo iſt das Brot im Verhältniſſe zu den Getreidepreiſen viel 
zu klein. Das Heu iſt ebenfalls ſehr trocken eingebracht, und wird es im 
nächſtfolgenden Winter an geſundem und ausreichendem Futter hoffentlich 
nicht mangeln. Mit der Ernte des Sommergetreides wird erſt begonnen; 
die zeitig gelegten Kartoffeln find vollſtändig genießbar, Quantität und 
Qualität iſt zufriedenſtellend und ein Gleiches wird von den ſpäteren ver⸗ 
muthet. — Einem Wirthe in Ujazd iſt vor Kurzem ein Pferd am Rotz 
erkrankt und auf Anordnung des Thierarztes getödtet worden. 

r. Wollſtein, 1. Auguſt. [Poſtaliſches; Ernte; Verſchie⸗ 
denes.] Mit Eröffnung der Poſen⸗Liſſaer Eiſenbahn dürfte auch dem 
längſt gefühlten Bedürfniſſe einer Poſtverbindung zwiſchen hier und Liſſa 


über Schmiegel genügt werden. Es wäre indeß auch dringend wün⸗ 


ſcheuswerth, eine direkte Poſtverbindung zwiſchen hier und dem Z Meilen 
von hier entfernten Tomisl, durch ſeinen bedeutenden Hopfenhandel, ſeine 
Dampfmühlen bekannt, einzurichten; da man jetzt, wenn man die Poſt 
von hier dorthin benutzen will, einen Umweg von mehreren Meilen ent 
weder über Bentſchen, oder über Grätz zu machen hat. — Der Segen 
der diesjährigen Ernte ſtellt ſich immer erfreulicher heraus, fo daß viele 
Gutsbeſitzer für denſelben in ihren Scheunen keinen Raum mehr haben 
und ſich genötbigt ſehen, koloſſale Getreideſchober, die man hier gewöhn⸗ 
lich Goldkörner nennt, auf ihren Feldern aufzurichten. Auf dem heutigen 
Markttage ſind in Folge deſſen auch, trotz der Machinationen der ſoge⸗ 
nannten Hauſſters die Roggenpreiſe bedeutend heruntergegangen; man 
zahlte pro Viertel 2 Thlr. und mitunter noch etwas daruuter. Das 
Viertel Kartoffeln koſtete 20 Sgr. Es iſt indeß ſehr zu bedauern, daß 
die Roggenpreiſe mit den Mehlpreiſen in gar keinem Verhältniß ſtehen, 
worunter namentlich die ärmeren Leute leiden müſſen. — Die Vieh- 
märkte in unſerer Nachbarſtadt Schwiebus ſind auf Anordnung der k. 
Regierung zu Frankfurt a. O. bis auf weitere Beſtimmung aufgehoben 
worden. — Auch bei uns werden bereits Steinpappen zur Dachdeckung 
benutzt. 
5 r and na 1. Auguſt. [Gewerberath; Vergiftung; Kon⸗ 
zerte von Prahl; Geheimer Rath Wiebe; Ausmarſch; Untere 
ſchlagung.] In der geſtrigen Sitzung des hieſigen Gewerberathes wurde 
der Verſammlung mitgetheilt, daß nach dem Beſchluſſe des Miniſteriums die 
Steinſetzer bom 1. Januar k. J. ab ebenfalls zur Zahlung von Gewerbeſteuer 
herangezogen werden ſollen. Ferner kamen einige Streitigkeiten hieſiger 
Handwerker über die Grenzlinie der bon ihnen zu fertigenden Arbeiten zur 
Sprache. Ein hieſiger Zimmermeiſter hat nämlich bei einem Baue bon feinen 
Geſellen Arbeiten ausführen laſſen, z. B. Schränke de., welche nach Anſicht 
der Tiſchler in den Handwerksbereich der Letzteren fallen und wozu alſo Zim⸗ 
merleute geſetzlich nicht befugt fein ſollen. Der Gewerberath hakte dieſe An⸗ 
gelegenheit in einer fruheren Sitzung einer Kommiſſion von Zimmerleuten 
und Tiſchlern zur Prüfung übergeben. In der abgehaltenen Kommiſſions⸗ 
ſizung find: die Arbeiten der beiden Gewerke feſtgeſtellt worden. Sie find 
hiernach getheilt in 1) ſolche, die ausſchließlich von Tiſchlern, 2) ſolche, die 
ausſchließlich von Zimmerleuten, und 3) endlich ſolche, die von beiden Ge⸗ 
werken gemeinſchaftlich angefertigt werden dürfen. Der Gewerberath verſchob 
ſeine definitiven Beſchlüſſe. Ein ähnlicher Streit waltet hier zwiſchen den 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Beilage zur Posener Zeilung. 


181. Dienſtag, 


nungen der Schloſſer und Schmiede ob. Die Streitigkeit konnte indeß vom 
Fewecheraſhe nicht I, werden, da Seitens der Schloſſerinnung ein 
formell unrichtiger Antrag geſtellt worden war. Eine längere Beſprechung 
rief endlich noch ein Antrag des Kaufmanns Musolff hierſelbſt hervor: Bei 
der projektirten Geradelegung unſerer Wilhelmsſtraße in der Richtung bis 
zum Präſidialgebäude hin, fo. wie bei dem in Folge deſſen bevorſtehenden 
Neubau der Braheſchleuſe ſei es ſehr wünſchenswerth, darauf Bedacht zu neh⸗ 
men, daß die Braheſchleuſe in ſolcher Größe gebaut werde, daß Schiffsgefäße 
und Dampfer von der Größe und Bauart, wie fie auf der Weichſel üblich 
ſind, dieſelbe zu paſſiren im Stande ſeien. Es ſei ein ſehr fühlbares Bedürf⸗ 
niß für Bromberg, daß die beſagten Schiffsgefäße und Dampfer oberhalb 
der Brabe bis in den Bahnbofshafen der Brahe geführt werden können, um 
dort die Waaren auf eine bequeme Weiſe ein⸗ und auszuladen. Ohne Zwei⸗ 
fel würden auch ſofort die nöthigen Speicherbauten an den Ufern der Brahe 
unternommen werden, wenn durch die zweckentſprechende Vergrößerung der 
Schleuſe Ladepläze geſchaffen würden. Die Verſammlung erkannte die Wich⸗ 
igkeit dieſes Antrages an, acceptirte denſelben und beſchloß, ihn als einen 
nützlichen bei der k. Regierung zu empfehlen. — In dieſen Tagen vergiftete 
ich hier ein Maurerlehrling mit Salzſäure, indem er einige Schlucke von ‚ders 
Be in der Meinung, daß es Branntwein ſei, nahm. Nach dem ärztlichen 
Gutachten ſtebt die Rettung des Unglücklichen in Ausſicht. — Seit ungefähr 
einer Woche haben wir nun endlich neben der Militärmuſik noch eine Kapelle, 
die in hieſigen Gartenetabliſſements Konzerte giebt, welche zahlreich beſucht 
und auch recht beifällig aufgenommen werden. Der Dirigent der aus 18 
Mann beſtehenden Kapelle iſt der Muſikdirektor R. Prabl aus Danzig. — 
In dieſen Tagen hat das Direſtionsmitglied der k. Oſtbahn, Geheimer Rath 
Wiebe, einen dreijährigen Urlaub angetreten, um den Bau der Eiſenbahn 
durch Pommern (von Stargard nach Colberg) zu leiten. — Heute Morgens 
5 Uhr marſchirte das 14. Limen⸗Inf, Regt. zum Manöver nach Stargard 
aus; vorgeſtern früh fand auf d im hieſigen Exerzierplatze an der Danziger 
Cbauſſee noch eine große Parade vor dem kommandirenden General b. Dank⸗ 
bahr ſtatt. — Ein bieſiger Uhrmacher K. hatte einem ſeiner Gehülfen, der 
bei ihm ausgelernt und ſich ſtets gut und ehrlich gefübrt batte, eine Kom⸗ 
mandite in Graudenz übergeben. Da hier plötzlich die Korreſpondenzen aus 
Graudenz fortblieben, fo reiſte K. in dieſen Tagen dorthin. Zu feinem nicht 


geringen Schrecken erfuhr er, daß ſein Schützling durchgegangen ſei, nachdem 


di ren, im Betrage von etwa 2000 Thlr., zu Gelde gemacht. Der 
Skating wurde indeß iR Gollub bei Thorn eingeholt. Er geſtand ſein Ver⸗ 
en zwar, lieferte auch das noch vorhandene Geld oe nichtsdeſtoweniger 
hat ſein ehemaliger Meiſter einen Verluſt von ca. 600 Thlr. erlitten. 

Wongrowitz, 1. Auguſt. [Ern te; Kinderleichname.] 
Vom ſchönſten Wetter begleitet iſt bei uns im Kreiſe die Roggenernte im 
vollen Gange und in unſerer nächſten Umgebung ſchon theilweiſe been⸗ | 


digt. Ueber den reichen Ertrag derſelben giebt es nur eine Stimme. Am 
Kraute der früh gepflanzten Kartoffeln wird jetzt freilich immer mehr die 
Krankheit ſichtbar, ob aber die ausgebildete Knolle erheblich darunter 
leiden wird, dürfte zu bezweifeln ſein. In Chodzieſen fand ich in dieſen 
Tagen die Krankheit in den Gärten allgemeiner; ſtellenweiſe waren die 
Kartoffeln bereits ausgenommen und hinterher Rüben gepflanzt. — 
Nachdem unlängſt an einer Figur auf der hieſigen Feldmark der Leiche 
nam eines neugebornen Kindes mit den Spuren eines gewaliſamen Todes 
aufgefunden, durch die ſofort angeſtellte Unterſuchung indeß bisher nichts 


ermittelt worden, fand man vor einigen Tagen beim Abbruch eines Al⸗ 


tars in der hieſigen kathol. Pfarrkirche zwei ſolcher Leichname; der eine 
ſchon ein vollſtändiges Skelet, an dem andern noch Fleiſchreſte. Wie ich 
geſtern ganz glaubwürdig erfahren, hat man ſchon lange um das Vor⸗ 
handenſein der beiden Kadaver an derſelben Stelle gewußt (2), jedoch 
keine weitere Recherchen dieſerhalb angeſtellt. Vorausſichtlich werden 
ſolche jetzt nichts fruchten. 

Redaktions⸗Korreſpondenz. 

N in Nakel. Mit Rückſicht auf den oben, R Poſen, erwähnten „Wis 
derruf“ ſehen wir uns in der unangenebmen Nothwendigkeit, für fernere 
ſtorreſpondenzen Ibrerſeits zu danken; die etwaigen Folgen Ihrer Unzuver⸗ 
läſſigkeit werden Sie Sich ſelbſt zuzuſchreiben haben. 


Angekommene Fremde. 
5 Pom 3 Auguſt. 

MYLIUS' HOTEL DE DRESDE. Fiau Baronin v. Richthofen aus 
Krotoſchin; Gutsbeſitzer v. Weſierskt aus Skupia; die Kaufleute 
Lidermann aus Crefeld, Freudenthal, Ledermann und Frankenſtein 
aus Berlin. 

KUSCIHS HOTEL DE ROME. Kaufmann Koch aus Bremen; Frl. 
Broon aus Schönlanke; Balletmeiſter Reiſinger aus Hamburg und 
Solotänzerin Frau Meiſe aus Blemen 

SCHWARZER ADLER, Lehrer Tibiſzewski aus Oſtrowo b. Filehne. 

S Apotheker Grodzki aus Culm u. Gutsbeſitzer v. Sikorski aus 
Koſztowo. 

HOTEL DE PARIS. Gutsbeſitzer v Skrzydlewski aus Oeieſzyno; 
Trauslateur Schmiſchek aus Rogaſen; Schiffseigenthümer Steuer 

‚aus Thorn und Kaufmann Silberſchmidt aus Mainz. 

HOTEL DE BERLIN. Gutsbeſitzer Fenner aus Zelazno; Cand theol. 

Chwaliſzeweki aus Machein und Oekonom Dubois aus Hirſchberg. | 


5. Auguſt 1856. 


Vom 4. Auguſt. 


MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE, Die Gutsb. v. Zaſtrow aus Groß⸗ 
Rybno und Sperling aus Grzybno; Juſpektor der Magdeb. Feuers 
Verſicherungsgeſellſchaft Ahrendsdorff aus Magdeburg; die Kaufleute 
Ollendorff aus Hamburg, Kleinſchmidt aus Leipzig, Juhre und Cohn 
aus Berlin. a 

BUSCHS norEL DE ROME. General ven Pfuhl aus Liegnitz; 
Aſſefuranz Juſpektor Ohe aus Stet in; die Kaufleute Pflugbeil aus 
Chemnitz, Waldſchmidt und Partik Zeiſing aus Berlin. 

SCHWARZER ADLER. Gutspächter Niklas aus Voguſepn: Bür⸗ 
germeiſter Lehmann aus Beutſchen: Glasfabrik⸗Inſpektor Möbius aus 
Komm; Bevollmaͤchtigter Dkugolerki aus Czernijewo und Frau Pileu 
aus Czempin. ni 

BAZAR. Die Huteb v. Skalawski aus Slomezyee und v. Wolniewiez 
aus Dembiez; Frau Gulsb. v. Nekoweka aus Koſzuty 

IO TEL DU NORD. Guteb v. Chlavowskt aus Szeldry; Frau Se⸗ 
nator v. Lewinska aus Bielewo; taufmaun Schatz aus Wagdeburg; 
Probſt Weidner aus Kazmierz und Helshändler Kutſche aus Filehne. 

HOTEL DE BAVIERE. Hauptmann im 10. Inf.⸗Regmt. v Wulffen aus 
Breslau; Lieut. vou der Garde Graf v. d Mecke-Volmerſtein aus Berlin; 
Kauzlei Direktor Siber aus vobſens; Thierarzt Neid hand aus Schrium; 
die Gutsb. v. Rozanefi aus Dresden, v Malezewski aus Kruchowo, 
v. Mofzezenski aus Jeziorki, v Karezewski aus Wof.afow und die 
Gebr. v. Mikorski aus Sirzyzewko; die Gutsbeſitzersfrauen v Mus 

zanska aus Padniewo, v. Karezewska aus Wyſzakowo und v Sokol⸗ 

niekn aus Sesnica. U 

GOLDENE MANS. Gutsb. v. Rarynsft aus Cywalfowo; die Haus⸗ 
befiger Rüdiger und Gellert aus Sirzalkewo; Dberförfter Alkiewiez 
aus Czeruſjewo 

HOTEL DE BERLIN. Die Gutrb. Dürfhfe aus Rabezyn, v. Kirſchen⸗ 
ſtein aus Szymanowo und Schöbel aus Samterz die Laudwirthe Bes 
brüder Ramfe aus Oſſowo; die Fräuſein Opitz und Kühn aus Ja: 
rocun; Frau Gutsp. ſtlap , zyneka aus Lubotowo; Frau Kreisſetretät 
Kacpowska aus Bromberg, Kreis Steuereiunehmer Trautmann aus 
Pleſchen; Juſpektor der Feuer Verſicherungsgezellſchaft „Colonia“ 
Fritzſchen aus Berlin und Kaufmann Palme aus War chau. 

HOTEL DE PARIS, brebſt Cicstinski aus Lopieuno; die Gutsbeſitzer 
v. Swiniarski aus Golaſzyn, v. Hülewieg aus Mlod ziejewiſe und 
v. Baraunowski aus Gwiazdowo; Frau Rentier v. Domanska aus 
Golaſzyn. 

WEISSER ADLER. Kunſtbrauer Jordan aus Buin; Bürger Nedleuz 
aus Ku nik! Agent Buttermilch aus Liſſa; Schulvorſteher Seifert 
aus Schrimm und Maurermeiſter Sänger aus Pleſchen. 


Inferale und Pörſen⸗Nachrichken. 


Bekanntmachung. 

Der auf den 11. Auguſt c. anberaumte Kram⸗ und 
Viehmarkt in der Stadt Kozmin, Kreis Krotoſchin, 
wird hierdurch aufgehoben. 

Poſen, den 2. Auguſt 1856. 

Königliche Regierung. I. 

Unter Bezugnahme auf unſere Amtsblanbekannt⸗ 

machungen vom 26. Juni c. wird hierdurch veröffent⸗ 


licht, daß die Rinderpeſt im Kreiſe Schrimm neuer⸗ 


dings 
1) in der bäuerlichen Gemeinde Gay und 
2) in dem Dorfe Radzewo i 
zum Ausbruch gekommen ift; dagegen hat die Seuch 
1) in Göra. 
2) in Sfrobacz- Mühle, 
3) in Miedziborz, 
4) in Ludwig sdorf, 
5) in Borek-Hauland und 
6) in Rogalin, . 
Schrimmer Kreiſes, ihr Ende erreicht, und iſt die 
angeordnete Sperre dieſer Orte, nachdem das Des⸗ 
infektionsverfahren nach Maßgabe der Beſtimmungen 
des Viehſterbe⸗-Patents vom 2. April 1803 überall 
mit der nöthigen Sorgfalt durchgeführt worden iſt, 
aufgehoben worden. 
In Krajkowo iſt ſämmtliches Vieh eingegangen. 
Das den Einwohnern der Stadt Schrim m gehö⸗ 
rige Vieh iſt aus der Stadt heraus und auf eine 
ſtädtiſche Hütung in Baracken untergebracht. 
Poſen, den 30. Juli 1856. 
Königliche Regierung. 
Abtheilung des Innern. 
Meerkatz. 
Bekanntmachung. 
Es werden: ng 
A. Renten- und Reallaſten⸗Ablöſungen und Regulirun⸗ 
gen nach den Geſetzen vom 2. März 1850 in fol⸗ 
genden Ortſchaften: ö 
a) im Adelnauer Kreiſe: 
Daniſzyn; 
b) im Bromber ger Kreiſe: 
Samſieczno, bezüglich des Erbpachtslandes; 
e) im Czarnikauer Kreiſe: 
1) Rosko, 
2) Vorwerk Schneidemülchen, 
3) Stadt Filehne, 
4) Aſcherbude, 
5).Grünfier, 
6) Kienwerder, 
7) Lukatz, 
8) Reiſchin, 
9) Ehrbardorf, auch Holzberechtigung, 


10) Fiſſahn, dito 
11) Folſtein, dito 
12) Glashütte, dito 
13) Ludwigsdorf, dito 
14) Klein Lubs, dito 
15) Groß Lubs, dito 
16) Mariendorf, dito 
17) Reuhöfen, dito 


18) Selchow, auch Forſtweideberechtigung, 
19) Selchowhammer, dito 
20) Proſſekel, dito 
d) im Frauſtädter Kreiſe: 
1), Ober⸗ Röhrsdorf, Schärfkorn⸗Ablöſung, 


2) Kawel, dito 
3) Kandlau, dito 
4) Hinzendorf, dito 


e) im Kröbener Kreiſe: 
1) Bartoſzewice, 
2) Bialyfat, 
3) Klein Strzelee II. Antheils, 
4) Sarnowko, 
f) im Krotoſchiner Kreiſe: 
1) Biadki, auch Regulirung der Komorniks, 
2) Dabrowo, 
3) Lutogniewo, 
A) Wrozewo, 
5) Dobrapomoc, auch Forſtſervituten⸗Ablöſung, 
6) Pogorzela, bezüglich der von den Bürgern 
an die dortige Kämmerei zu zahlenden 
Grundzinſen; 
g) im Pleſchener Kreife: 
1) Orpiſzewko, 
2) Siedlemin, 
3) Wſzolow⸗Mühle; 
h) im Schildberger Kreiſe: 
Zigola, Eigenthümer; 
i) im Buker Kreiſe: 
Albertowske Hauland; 
ferner: 


B. Gemeinheitstheilungen, Separationen, Holz⸗ und 


Weide⸗Abfindungen ꝛc. nach der Gemeinheitsthei⸗ 


lungs⸗Ordnung vom 7. Juni 1821 in folgenden 
Ortſchaften: 

a) im Adelnauer Kreiſe: 

1) Jankow przygodzkie und Puſtkowie przygodz⸗ 

kie, Hütungstheilung, 

2) Tarchaly und Klein Gorzyce, Wieſenſepara⸗ 

tion und Hütungstheilung, 

3) Klein Topola, Jankow przygodzkie und 

Groß Gorzyce, Wieſenſeparation, 

b) im Buker Kreiſe: 

Wegielno Hauland, Weide⸗ und Streuabfin⸗ 
dung und Grenzregulirung mit dem Neu⸗ 
ſtädter Forſt; 

c) im Czarnikauer Kreiſe: 

1) Stadt Filehne, Weideabfindung im Dratzi⸗ 

ger Forſt, 

2) Stadt Radolin, Holz⸗ und Weideabfindung, 

3) Büchwerder, Forſtweideberechtigung, 

4) Hansfelde, dito 

5) Glashütte, dito 

d) im Frauſtädter Kreiſe: 

Schlichtingsheim, Weideabfindung des Fleiſcher⸗ 

3 gewerks; 
e) im Inowraclawer Kreiſe: 
Turzany; 
t) im Poſener Kreiſe: 
Kobylniti, Hütungstheilung; 
80 e Kreiſe: 
elawy, Weide⸗ und i . 

h) im Wirſitzer e 
Polichno Hauland, Weide⸗ und Brennholzab- 
findung und Separation derſelben, 

in unſerem Reſſort bearbeitet. 


Alle etwanige unbekannte Intereſſenten dieſer 
Auseinanderſetzungen werden hierdurch aufgefordert, 
ſich in dem auf ; 

den 13. September 1856 Vormittags 11 Uhr 
hierſelbſt in unſerem Parteienzimmer anberaumten 
Termine bei dem Herrn Regierungsraih Priwe zur 
Wahrnehmung ihrer Gerechtſame zu melden, widrigen⸗ 


falls ſie dieſe Auseinanderſetzungen, ſelbſt im Falle 


der Verletzung, wider ſich gelten laſſen müſſen und 


mit keinen Einwendungen dagegen weiter gehört wer⸗ 
den können. 
Poſen, den 7. Juli 1856. 
Königliche General-Kommiſſion für die 
Provinz Poſen. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung und Anfuhr des Brennholzes für die 
hieſigen Garniſon⸗Anſtalten pro 1857 im Betrage von 
circa 55 Klaftern Birkenholz, 

3203 Klaftern Kiefernholz, 


55 Klaftern Birkenholz, 
1865 Klaftern Eichenholz, 
400 Klaftern Kiefernholz, 
ſoll im Wege der Submiſſion nach den im Bureau 
der unterzeichneten Verwaliung einzuſehenden Bedin⸗ 
gungen mindeſtfordernd verdungen werden. 

Hierzu iſt auf Montag den 11. Auguſt c 
Vormittags 10 Uhr ein Termin anberaumt, bis 
zu welchem die desfallſigen ſchriftlichen Offerten ver- 
ſiegelt und mit entſprechender Aufſchrift verſehen an 
uns einzureichen ſind. 

Poſen, den 28. Juli 1856. 

5 Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Zum Bau eines auf 10,000 Thir. veranſchlagten 
neuen Exerzierhauſes auf dem Glacis des Fort Wi⸗ 
niary ſollen: 

1) die Erd⸗ und Maurerarbeiten, 

2) die Tiſchlerarbeiten 

3) die Schloſſerarbeiten 

4) die Schmiedearbeiten 

5) die Glaſerarbeiten 

6) die Anſtreicherarbeiten 

7) die Steinſetzerarbeiten 

8) die Klempnerarbeiten 
ſo wie die Lieferung von 

314 Schachtruthen geſprengter Feldſteine, 

119 Tonnen Kalk, 

27 Schachtruthen Mauerſand, 

27 . gelben Lehm, 

2700 Quart Ochſenblut, 

1955 laufende Fuß 9- und 10⸗zolliges 

0 0 = 


inkl. Materialien, 


2 5 a 10> = 
Wo ern e 
BE ar pen 
542 7. 9 | Biefernes 
934 8 = 75 = 8s = Holz, 
714 2 “ 6⸗ ” 8 5 
1955 5 = 6⸗ 2 Te . 
1381 a a 6. a 6⸗ = 
3927 5. 5. 


= 6. { 

59 [OJFuß 4⸗zöllge eichene Bohlen 

12838 14 zölige kieferne Bretter, 

6 Schock Schwertnägel, 

Ka = Lattunägel, 
incl. Anfuhr bis auf die Bauſtelle, im Wege der Sub⸗ 
miſſton, mindeſtfordernd verdungen werden. Kau⸗ 
tionsfähige und fonft qualifizirte Unternehmer wollen 
ihre ſchriftlichen Offerten bis zu dem auf 
‚Dienftag den 12. d. M. Vormittags 9 Uhr 
im Bureau der unterzeichneten Verwaltung anberaume 
ten Termin, verſiegelt und mit eniſprechender Auf⸗ 
ſchrift verfehen, einreichen und im Termin wo möglich 
ſelbſt gegenwärtig ſein. Die Bedingungen liegen bei 
der Verwaltung während der gewöhnlichen Geſchäfts⸗ 


ſtunden Vor⸗ und Nachmitiag zur Einſicht offen. 


Submiſſionen, welche nach dem Eröffnen der bis 


zur feſtgeſetzten Stunde bereits eingegangenen Offer⸗ 
ten eingeſandt werden, bleiben unberüͤckſichtigt. 
Poſen, den 1. Auguſt 1856. 
Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 


Breslau⸗ 1 Poſen⸗ 
Glogauer⸗ e Eiſenbahn. 


Sei 

Die Reftaurationen auf den Bahnhöfen Moſzyn, 
Czempin, Koſten, Liſſa, Reiſen, Bojanowo, 
Rawiez, Trachenberg und Obernigk der 
Breslau⸗Poſen⸗Glogauer Eiſenbahn, ſollen im 
Wege der Lizitation fürerft auf ein Jahr, vom 1. Ok⸗ 
tober d. J. ab, verpachtet werden. Pachtluſtige, welche 
fid) über ihre Qualififation zum Betriebe der Speiſe⸗ 


und Schankwirthſchaft ausweiſen können, wollen ihre 


Pachtgebote für die reſp. Reſtaurationen, verſiegelt mit 
der Aufſchrift: „Pachtgebot für die Reſtaura— 
tion des Bahnhofes **“ bis zum 15. Au guſt 
d. J. bei uns portofrei einreichen. Mit dem Gebot 
zugleich iſt in einem beſonderen, mit der Unterſchrift 
des Bieters verſehenen Anſchreiben eine Kaution ein⸗ 
zuſenden, und zwar für die Reſtaurationen der Bahne 
höfe Liſſa und Obernigk im Betrage von 200 
Thlrn., für die der übrigen genannten Bahnhöfe im 
Betrage von 100 Thlrn. in baarem Gelde, oder kour⸗ 
ſirenden Werthspapieren. Die En ſcheidung über den 
Zuſchlag wird den Bietern ſchriftlich bis zum 24. Au⸗ 
guſt c. zugehen, bis zu welchem Termine dieſelben 
an die abgegebenen Gebote gebunden bleiben, ohne 
jedoch ihrerſeits ein Recht auf den Zuſchlag zu er⸗ 
langen. 

Die näheren Pachtbedingungen, nebſt der Beſchrei⸗ 
bung der zu einer jeden Reſtauration gehörenden Lo⸗ 
kalitäten, ſind hier in unſerem Centralbureau 
und außerdem auf jeder der Eingangs genannten Sta⸗ 
tion einzuſehen, und zwar: 

1) in Moſzyn bei dem Bauaufſeher Wolff, 

2) in Czempin bei dem Bauaufſeher Herrmann, 

3) in Koſten bei dem königl. Feldmeſſer Winkler, 

4) in Reifen bei dem Bauaſſiſtenten Häfen, 

5) in Bojanowo bei dem Bau - Affiftenten 

Schmidt, 5 

6) in Liſſa im Bureau des Abtheilungsbaumei⸗ 

ſters Bachmann, 

7) in Rawiez im Bureau des Abtheilungsbau⸗ 

meiſters Dieckhoff, 

8) in Trachenberg im Bureau des Bauführers 

Mende, 
9) in Obernigk beim Bauaſſiſtenten Goebler. 
Breslau, den 22. Juli 1856. 
Das Direktorium der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
— ͤ—.... —.—.—.— Egg 

Meine am Brunnenplatz belegene Fournier⸗ 
Schneide⸗Dampf⸗Maſchine, verbunden 
mit einer De Schleif⸗Anſtalt, fo 
wie einer Sehweifſäge, bin ich Willens unter 
günſtigen Bedingungen ſofort zu verkaufen. In dem 
Gebäude befinden ſich auch Wohnungen, auch gehort 
dazu noch ein Gemüſegarten, 4 Morgen groß, ſo wie 
ein mit Obstbäumen bepflanztes, gutes, 1 Morgen 
großes Stück Land. Auch iſt eine kleine Waſſerkraft 
zum Befriebe einer Mahlmühle vorhanden. 

Bromberg, im Juli 1856. 


Friedrich Schrödter. 


Ein Wohnhaus in der Kreisſtadt Pleſchen sub 
Nr. 164 an der Schulſtraße in der Nähe des Ringes 
belegen, und ſeit mehr als 30 Jahren als Bäckerei 
benutzt, iſt für 700 Thaler, und ein an der Stadt 
belegenes Quart Acker mit zwei Scheunen, — bisher 
für 83 Thaler verpachtet — für 1400 Thaler ſofort 
aus freier Hand mit halber Anzahlung zu verkaufen. 

Nähere Auskunft ertheilt der Lehrer Glinike zu 
Kozmin Deutſch⸗Hauland bei Dobrayca. 

Ein Grundſtück mit einem Garten iſt unter ſoliden 
Bedingungen zu kaufen. Das Nähere bei Schu⸗ 
bert, Kränzelgaſſe Nr. 34. 


A 

Einem hochgeehrten Publikum die ganz ergebene An- 
zeige, daß ich unter heutigem Tage am hieſigen, an der 
Poſen-⸗Bres lauer Eiſenbahn gelegenen Platze, ein 
Kommiſſions⸗ und Speditionsgeſchäft 
errichtet habe. Ich verſichere prompteſte und reellſte 
Bedienung, und bitte um gef. Notiznahme meiner 
Unterſchrift. 

Czempin, den 1. August 1856. 

David Lask. 


— TG nd 
Echt engl. Batent : Portland: Cement- 


empfiehlt zum billigſten Preiſe 
Wilhelm Schmädicke, 
Waſſerſtraße Nr. 17. 


N 
Dampf: SKnochenmehl 
von vorzüglicher Qualität aus der Poſener 
Guano⸗Fabrik zum Berliner Markipreiſe 
on 3 Thlrn. pro Cenkner, verkauft 
Rudolph Babsilber, 


Spediteur in Poſen. 


Echt peruaniſchen Guano 
unter Garantie, vom hieſigen Kommiſſtons-Lager 
der Herren J. F. Poppe & Comp. in 
Berlin, empfiehlt billigſt 
Budolph Fabsiiver, 
Spediteur in Poſen. 
Beiten poln. Kien⸗Theer in Gebinden & 100 
Berl. Quart offerirt bei Parthien biligft 
Ide Hd abs iiber, 
ö Spediteur. 


Däniſche Wagenſchmiere 
offerirt biligſt Theodor Baarth. 


a Bindfaden 
zum billigen Preiſe empfiehlt 
Wittwe A. Grau, Wronkerſtr. 4 
Meisgries, das pid. a 2 Sgr., empfiehlt 
5 Nsidor Busch, 
Wilhelmsplatz 16. zum goldenen Anker. 
Echten Champagner in div. Marken empfiehlt 
biligſt Wilhelm Sehmädicke, 
N Waſſerſtraße Nr. 17. 
Eine friſche Sendung echt oſtindiſcher Baſt⸗Roben 
empfiehlt zu billigſten Preiſen 
I. Kasztan, Markt 67. 


Kirſchſaft, täglich friſch von der Preſſe, mit 
und ohne Zucker, ſo wie Himbeerſaft mit Zucker 
empfiehlt die Deſtillaſion von 

Moritz Pineus, Friedrichsſer. Nr. 36. 

Eigarren in dio. Sorten empfehle, um damit 
zu räumen, zum billigſten Preiſe. 

Wilbelm Schmädicke, 
i Waſſerſtraße Nr. 17. 

Blasius Deregowski, Bäcker meiſter, 
wohnhaft am Neuſtadter Markt Nr. 8, 
verkauft von Mitwoch den 6. Auguſt d. J. ab ſowohl 
Fein⸗ als Mittelbrod von neuem Roggen zu den bis⸗ 
herigen Preiſen, jedoch giebt derſelbe! Pfund Ge⸗ 
wicht mehr als andere Bäcker. — Verkaufsſtellen: in 
der Wohnung ſelbſt und in der neuen Brodhalle Nr. 
Friedlichsſtraße. 
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Bäckermeiſter Faden, Mühlenſtraße Nr. 18, giebt 
für 5 Sgr. 3 Pfd. feines Brod von neuem Korn, Mik⸗ 
telbrod 34 Pfd. für 5 Sgr. 
CTC. 


Roßhaar⸗Rötke 
empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen die Band⸗ 
und Weißwaaren-Handlung von 
Gebr. Fiedler, 
alten Markt Nr. 98. 


7 ͤͤ ĩðVyu 
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Sommer ⸗ Anzüge; 


in Tuch, Cachemir, Buckskin, Drill und 
Leinen von 3, 6, 10, 12, 14, 20 bis 25 Thlr. 
empfiehlt die Tuch- und Garderoben-Hand⸗ 

lung von 2 
Jacob Kantorowiez, 


Wilhelmsſtraße 10 Parterre. 
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Jungen Damen, welche das Weiß- und Buntſticken 
zu erlernen wünſchen, wird in und außer dem Hauſe 
Unterricht ertheilt; auch werden Beſtellungen darauf, 
fo wie zum Waſchen von Seidenzeugen, Blonden, Kan⸗ 
ten und Handſchuhen zu billigen Preiſen angenommen. 
Näheres in der Putzhandlung von 

„. HA an ss K ι de Cod., Friedrichsſtr. 33. 

Unterzeichnete empfehlen ihr reichhaltiges Lager von 
achromatiſchen Operngläſern fuͤr ein und zwei Augen, 
Lorgneiten für Damen und Herren, in Gold-, Silber- 
vergoldung⸗, Schildpatt- und Perlmutter-Einfaſſung, 
Konfervanond- Brillen für kurz⸗ und ſchwachſichtige 
Augen, alle Arten Loupen, Barometer, Thermometer, 
Mikroskope, Reiſe-, Jagd- und Militär⸗Fernröhre mit 
verbeſſerten Okular- und Objeklivgläſern, Normale 
Alkoholometer, Kornwaagen, Goldwaagen, Kompaſſe 
und Stereoskope. 

Gebr. Pohl, Optiker, 
vormals Gebr. Strauß, Hof-Opliker, 
in Busch's Hötel de Röme, Parterre. 

1 Kleiderſpind, 1 Siau mit 2 Abth., I Baumlei⸗ 
ter und 2 Ziegen ſiehen zu verkaufen Halbdorfſtraße 
im Moſchiner Krug Nr. 32 Parterre links. 

Eine ſehr gute Rolle iſt billig zu verkaufen große 
Gerberſtraße 51. 

Eine Handrolle wird zu kaufen geſuchrz wer eine 
ſolche zu verkoufen hat, melde ſich beim Portier im 
Hotel du Nord. 


— — — 


Das Grun dſtuck Nr. 16,77 am alten Markte, ge— 
eignet zum Reſtaurgtions-, Handels- zc. Gewerbe, 
iſt vom 1. Oktober d. J. ab zu vermiethen. 

Mlichta, Stadt ⸗Sekretär. 
in Laden und damit verbundene 
N > Wohnung; sind von Michaeli c. oder 
yon Neujahr 1857 ab zu vermiethen. 

H. Kolanowski. 

Ein großer Laden mi Schaufenſter neueſter Kon⸗ 
ſtrukllon, nebſt allen Bequemlichkeiten, mit oder 
ohne Wohnung, ſo wie Remiſen und Stallung auf 
A Pferde, ſind Breslauerſtraße Nr. 14 
von Michaeli d J. ab zu vermiethen. 

Große Gerberſtraße Nr. d! iſt eine Schmiedewerk— 
ſtälte nebſt Wohnung zu vermiethen. 

Eine moblirſe Dachſtube iſt St. Marun Nr. 43 zu 
vermiethen. Näheres Mühlenſtr. 4 eine Treppe hoch. 


— — — — 
Ein ordentlicher Kondilor-Gehülfe kann ſich melden 
beim Konditor Ca , C DSK i. 


Schneidergeſellen, die mit 


17 Ausführung guter Arbeiten vertraut ſind, finden 


dauernde Beſchäftigung St. Martin 30 eine Treppe. 


Ein durch vieljährige Praxis in allen Branchen er⸗ 
fahrener Landwirth wünſcht hier oder im Königreich 
Polen eine ſelbſtſtändige Verwaltung. Wer? ſagt die 
hieſige G. Cegielskiſche Handlung. 

Ein gebildetes Mädchen, der deulſchen und polni⸗ 
ſchen Sprache mächtig, die der Vieh⸗ und Hauswirth⸗ 
ſchaft gründlich vorſtehen kann, wird bei einer deulſchen 
Familie auf ein Gut in der Nähe von Gneſen bal⸗ 
digſt oder zu Michaeli geſucht. Reflektirende wollen 
ſich unter Adreſſe N. N. poste restante Gnesen 
Men a aha Free BAHT: ne 
\ Ein praktiſcher Brennereiverwalter ſucht Kon⸗ 

0 dition. Näheres erfährt man in der Expedition 
5 dieſer Zeitung. 
Gute Ammen weiſet nach D. Kareska, Markt 80. 


Preussische 3: Prämien-Anleihe de 1855. 


Gegen die am 15. September c. ſtaufindende 
Ziehung verſichere ich die erwähnten Obligationen 
a 15 Sgr. pro Stück. 

Benoni Haske, 
Bank⸗ u. Wechſel⸗Comptoir. Poſen, Breiteſir. 22. 


werden auf ein Grundſtück gegen pupillariſche Sicher⸗ 
heit zu leihen geſucht. Das Nähere zu erfragen beim 
Maler Schütz, Schifferſtraße 20. 


Durch die Allerhöͤchſte Gnade Sr. Maj. des Königs 
hat mein 13jahriger Sohn Fritz Aufnahme in 
Kruſe's orthopädiſch-chirurgiſchem Inſtitut, Frie⸗ 
drichsſtraße 225 zu Berlin, gefunden, und iſt darin 
mit Gottes Hülfe von ſeinen beiden Klumpfüßen wun⸗ 
derbar vollſtändig geheilt worden. Ich fühle mich ge⸗ 
drungen, meinen tiefgefühlten Dank allerunterthänigſt 
auch öffentlich auszuſprechen, und bitte zugleich den 
allmäbiigen Gott und Vater um ferneres Gedeihen 
für dieſe fo ſichtbar von Ihm geſegnete Anſtalt. 

Weber, Paſtor in Tarnowitz in O.⸗Schl. 

Auf dem Wege von der kleinen Gerberſtraße durch 
die Wronkerſtraße, über den Markt nach der Breslauer⸗ 
ſtraße iſt ein neues, weißleinenes Hemde, gez. M. K. 8, 
verloren worden. Der ehrliche Finder wird erſucht, 
daſſelbe gegen eine angemeſſene Belohnung in der Ex⸗ 
pedition dieſer Zeitung abzugeben. 


Im Verlage der Decker'ſchen Geheimen Ober-Hof⸗ 
buchdruckerei in Berlin ſind ſo eben erſchienen und 
daſelbſt, wie auch in Poſen in der Miltler'ſchen 
Buchhandlung (A. E. Döpner) zu haben: 
Feldpolizei⸗Ordnung vom J. November 1847, 

nebſt den dieſelbe abandernden und ergänzenden 

Geſetzen und der Inſtruklion des Juſtizminiſters, 

des Miniſters des Innern und des Ministeriums für 

die landwirihſchanlichen Angelegenheiten vom 1. 

Juli 1856. Amtliche Ausgabe. 8. geh. 

Preis 3 Sgr. 
Geſetzüber das Preußiſche Poſtweſen, 

vom 5. Juni 1852, und das in Gemäßheit dieſes 

Geſetzes erlaſſene Reglement vom 27. Mai 1856, 

nebſt Anleitung zur einheitlichen Anwendung der 

Vorſchriften des Geſetzes über das Poſtweſen, In⸗ 

ſtruktion über die poſtamtliche Inſinuation gericht⸗ 

licher und außergerichtlicher Verfügungen, und Zur 
ſammenſtellung der Beſtimmungen über den Preu⸗ 
ßiſchen Porto⸗Tarif. 8. geh. Preis 9 Sgr. 
Gesetz, betreffend die Einführung 
eines allgemeinen Landes- 

Gewichts. Vom 17. Mai 1856. Nebst 

4 Tabellen zur Reduction des früheren 

preussischen Gewichts in das jetzige, und 

umgekehrt, und zur Bestimmung des Werthes 
der Waaren nach beiden Gewichts- Systemen. 

kl. 8. geh. Preis 12 Sgr. 8 
Verfaſſungs⸗Urkunde für den preußi⸗ 


Die Börse war wieder für einige Eisenbahn- und schwere Bank- Aktien giinstig gestimmt, nament- 
lich erfuhren Darmstädter beider Emissionen bei sehr lebhalter Frage eine beträchtliche Steigerung, ehen so 


Diskonto-Vommandit-Antheile, 


weise matter. 0 0 
bezahlt, Sehles. Bankverein 1055 105 bez., 


Berliner Handelsgesellschaft 1148 — 114 berahlt und Brief, 
Preuss. Dandelsgesellschaft 1054 Geld. 


Bank- und Creditbank-Ouittungskogen und sonstige Commandu=Aniheile theil- 


Berliner Baukverein 1072 — 106% 


500 Thaler E 


ſchen Staat. Vom 31. Januar 1850. Nebſt 
den interimiſtiſchen Wahlgeſetzen für die Zweite 
Kammer vom 30. Mai 1849 und 30. April 1851, 
der Verordnung wegen der Bildung der Erſten 
Kammer vom 12. Oklober 1854, und den dazu 
gehörenden Reglements. Meue, unter Berück⸗ 
ſichtigung der Geſetze vom 30. April 1851, 21. Mai 
1852, 5. Juni 1852, 7. und 24. Mai 1853, 
30. Mai 1855, 14. und 30. April 1856 bear⸗ 
beitete Ausgabe. 8. Geheftet. Preis 3 Sgr. 
Ne mit breitem Rande. Preis 
5 Sgr. 


Familien⸗Nachricht. 


Heute um 7 Uhr des Morgens verſchied am 
Nervenfieber Julie Mielcarzewiez. Dieſe 
Anzeige widmet theilnehmenden Freunden und 


Bekannten der Bruder der Verſtorbenen, 
Poſen, den 2. Auguſt 1856. l 
Theophil. 


Sommertheater in Poſen. 
Dienſtag, mit aufgehobenem Abonnement, zur Feier 
der hier anweſenden Geſangvereine: Die Liebe 
im Eckhauſe. Luſtſpiel in 2 Akien von Koss 
mar. Vorher: Glückliche Flitterwochen. 
Lufiſpiel in 1 Akt von Pohl. 


Fischers Lust. 
Zur Feier des Poſener Sängerfeſtes. 
Morgen den 5. Auguſt: Großes Streich⸗ 

Konzert, Anfang 6 Uhr, Entree 1 Sgr., wozu 
ergebenſt einladet Fr. Zander. 


si Pofener Markt-Kericht vom 4 Auguſt 


Bis 


Von 
Fhlr Gar ME 
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Fein. Weizen, d. Schfl. zu 16 Mtz. 
Mittel⸗Weizen 8 
Ordinairer Weizen 
Roggen, ſchwerer Sorte . 
Roggen, leichtere Sorte 
Große Gerſtů un 0. 
Kleine Ger fte 
Hafen 
Kocherbſen 
Futtererbſen. 
Winterrübſe nn 
Winterraps. . 
Sommerrübſen . 
ate frfü Eee eher 
Butter, ein geh zu 8 Pfd. 
Nother Klee, 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd.. 
Stroh, d. Schock zu 1200 Pfd. 
Rüböl, der Ctr. zu 110 Pfd. 
Spiritus: die Tonne 
am 2. en von 120 b 
3 à 80 6 Tr. 
Die Markt⸗Kommiſſion. 


Waſſerſtand der Warthe: 
. am 3 Auguſt Vorm, 8 Uhr 10 Zoll 
2 4. s * 8 19 
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Thermometer: und Barometerſtand, 
ſo wie Windrichtung zu Poſen 
vom 28. Juli bis 3. Auguſt 1856. 


Thermometerſtand [Barometer⸗ 3 
Tag. Tiere 1 höher | _ fand. wind! 
28. Juli 12,0 + 19,2° 283. 0,39. NW. 
29. +13,0° um 22,0° 28 0,4 2 5 
30. 5 + 11,0 + 21,3 28 „2,0 NW. 
31. +12,0° | + 21% 28 1,8: | RM. 
1. Aug. + 82° | + 21,3% 28 2,5 NW. 
S ＋ 11,2% + 20,4% 28 1,3 N. 
Bel: + 11,0%. + 21.5% 27 11,7 [N. 


Telegraphiſche Börſen⸗ Berichte. 
Liverpool, 2 Auguſt. Baumwolle; 7000 Ballen 
Umfag. Preiſe gegen geſtern unverändert. 


. 2 vom 2. vom 1. vom 2. vom 1. vom 2. vom 1. vom 2. vom 1. 
Fonds- und Aktien Börse. Westph. Rentbr. 4 96 6 96 6 Berl.-P.-M. L. C. 1100 % bz 100% bz Niederschl.-M. 4 93 et bzu B 934 B Thüringer 4 129-4 bz 127 bz 
Berlin, vom 2. und 1. August! 1356 sehe 1 964 B 964 bz 2 enge 10 bz 100% bz, RR 175 871 951 93 95 15 > u = 43/1012 bz 1014, bz 
H > N Sehlesie 3 94 6 94 b Berlin-Stettiner 41534 bz 1535 bz u B - Pr. I. II. Sr. 2 7 - III. Em. — 1011 bz 115 bz 
Deu Fonda- und Geld» Oourse. „__ Ian alt 138 b. 37 € - Pr. 00 f 6 100 G FI 84 93 8 93 B Wibelms- Gab 
vom 2. Lom 1. [ hiscont.-Comm. 4 1893-40 f bz 1333-394 be Brsl.-Freib. -St.! — — 1775 bz sag. ob 19 — — = 

Pr. Frw. Anleihe 41014 bz 101 6 Min BE-A. 5 — rin „Neue!“ — — 167% bz Niederschl. Zwb4 — — en = 
St.-Anl. 1850 11024 bz 102 bz e * Cöln.-Crek.-St. 108 G 1076 V kk. chl.] Nordb. (Fr. W.) 4 60 bz 60% bz 480 
85 A 102 bz 1024 bz Eriedrichsd’or — — — 175 — 1. 4 — — — — - - Pr.5 | 93 G | 994 6. Ausländisch - 
1853 1 | 96% bz 964 bz onisg'or — 1103 b. 10K he Cöln-Mindener 331614 b: 162-614 bz |Oberschl. ae le b: 2103-11 buG usländische Fonds. 
1854 11411024 bz 1024 bz Eisenbahn - Aktien. - - Pr. 10 1013 bz 101% bz — B. 3 1875 6 1873-4 bz |Braunschw.BA.|4 148 6 1475 bz u @ 
„1855 102 62 102 bz = II. Eu. |103$ bz 1035 G Pr. A. 4 93 93 6 Weimarsche - 4 135 B 135 et hu h 
St.-Sehnldsch. 33 864 bz 864 bz Aach. -Düsseld. 33 895 bz u 6 895 6 = il e 91K B — 6.33 82 6 82 G Darmst. - |— 1164-65 bz 1163%-64-4 bz 
Seeh.-Pr.-Sch. | -| — — — — - — Pr 91 8 91. bz -- III. Em. 191 bz 91 bz „ 0.4 91 bz 904 bz Geraer 114 B 125 B 
St.-Präm -Anl. 3114 bz 113% bz - Il. Em. | WEB 907 B - IV. Em. 1 91 bz 91 bz . J 788 bz 781 bz |0Oesterr. Metall. 5 81 bz 84 bz 
K. u N. Schuldv. 32 — — — „  Mastricht./4 | 623 bz 624 bz u 6 Düsseld.-Elberk.) 1 147 bz 149 bz Oppeln-Tarn. 4 — — — — - 5äerPA A 106 etw 571054 8 
Berl. Stadt-Obl. 15014 6 1014 G — Pr. 197 8 97 °G — ee — — Prz. W. (St.-V.) 4 66 bz u 6 66 bz u 6 — Nat.-A 5 858-2 bu B85 et f b ud 

ee Er ke: Amst-Rotterd. 4 77 bz u 6 775 6 „ Be ge Ser. 1.5 1014 B it Bi „ Banknot.| — 100 b 1005 K. 
K. u. N. Pfandbr. 35 923 6 914 bz Berg.-Märkische|# | 91% bz 913 bz Fr. St. Eis. 3 1593 6 159 B - - II. 5 |1014 bz 1014 bz Russ.-Engl.=A. 5 11 B 111 B 
Ostpreuss. f 905 6 905 6 - - Pr 5 102% 6 1025 bz - Pr. 4294 bz 2915 bz Rheinische 1 116 et bzu B 11% bz - 52 Anleihe 5 11024 6 102 6 
Pomm. — 33 914 bz 913 bz - II. Em 1025 6 102 bz Ludwigsh.-Bex 1 1491 etw bz 150 bz u B - St) Pr. 4 114 bz 114 B - 63 Anleihe 1023-103 b B 1024 bz 
Posensche - 1. 99 bz 95 6 Dtm.-S -P. 491, bz IL bz Löbau-Zittau |4 63 b 675 bz - Gt.) Pr. 4 94 8 . -Pln. Sch.-O. 4 844 bz 85 B 

ines 3 Eu 0 835 G Berlin-Anhalt. 1 173 b 172 ba Magd -Ualberst J 208 5 203 bz V. St. g. 33 84. 6 81 B Poln. Pf III Em 4 94 5 94 5 
Schlesische - 34 874 B 904 hz z Pe. 1 9 . 2. 100% . 2. 100 Pb J Magd.-Wittenb:| 1} 91 B 49} bz Ruhrort.-Cref. 1 914 bz 914 B Poln. 500 Fl. LA | 874 6 887 B 
Westpreuss.- 3 86 bz 8:4 B Berl.-Hamburg. 1 107 G 1021 0 = - Pr |. 97: & 977 eln == - A. 300 Fl. 5 | 954 B 053 B 
K. u. N. Rentbr. 1 954 bz 95% bz - Pr 1411024 hz 1027 bz Mainz-Ludwh. |ı 11125 B 1124 6 ieee  bz 91 bz - B. 200 Fl. — 214 6 214 6 
Pomm. — 1954 bz 954 b. - II. Em 11014 6 1017 6 Ueeklenburger 1 59 f- bu 6 584-594 ba] Starg.-Posener 32/965 bz 96 bz Kurhess. 40 TIr.|— B 2 B 
Posensche— | | 934 bz 934 B Berl.-P.-Magd 1 125% bz 1354 bz Münst.-Ham. 12 90 6 95 C . ee — — Badensche 35 Fl. — 274 6 272 6 
preussische- 95 k 95 6 be. A B. 4925 b 925 bz n 6 Neust.-Weissb. 1 111 @ 111 6 220 ſithiolg B 1005 B Hamb. P.-A. 67 6 67 6 


Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course. 


Lomüom Sonnabend, 2. August, Nachmittags 3 Uhr.“ 


wurde 70, 95 gemeldet. 


Paris von Mittags 1 Uhr 
Console 954 


Sebluss- Course. 


Russen 112 _4sprocentige Russen St Lomb. Eisenbahn-Actien —. 


Iprocentige Spanier 248 Mexikaner 


Der Cours der 3procentigen Rente aus 


238. Sardinier 924. 5procentige 


8 4 (4 


Verautw. Redakteur: Ur. Julzus Schladebach in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


